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„Vom Feld bis auf den Teller“ schaut der
Fachbereich �kologische Agrarwissen-
schaften in Lehre und Forschung, wenn
es um Agrarprodukte geht – und das seit
nunmehr 25 Jahren. Seite 3

Global-sozial

Wissen f�r die soziale Gestaltung der
Globalisierung wollen vier Universit�ten
aus S�dafrika, Brasilien und Deutschland
gemeinsam erforschen und bereitstellen.

Seite 5

Grimm-Professor

Die Verbindung von Literatur und
Sprachwissenschaft im Sinne der Br�der
Grimm wird in diesem Jahr der Wiener
Schriftsteller Erich Hackl herstellen.

Seite 5

Er-lebnis

Sprachexkursionen mit Erlebniswert
bietet das Sprachenzentrum jetzt f�r
Deutschlernende an.

Seite 8

K
Gastkommentar

Sozial selektiv
Der AStA der Universit�t Kassel lehnt jegliche Form
von Studiengeb�hren ab. Studiengeb�hren wirken im-
mer sozial selektiv, da sozial Schw�chere ungleich h�r-
ter getroffen werden. Dabei sollte es gerade heute bei
einem rekordverd�chtig geringen Anteil von Studie-
renden mit niedriger sozialer Herkunft (12%) das Ziel
einer verantwortlichen Bildungspolitik sein, soziale
H�rden ab- und nicht aufzubauen. Die Unterfinan-
zierung des Bildungswesens ist politisch gewollt. Hes-
sen geh�rt mit 7140 Euro pro Studierenden zu den
Bundesl�ndern mit den niedrigsten Bildungsausgaben
pro Studierendem.

Aus anderen L�ndern wie �sterreich oder auch
Australien wissen wir, dass bei Einf�hrung der Stu-
diengeb�hren die Landesmittel f�r Hochschulen ge-
k�rzt wurden. Bei der Argumentation f�r Studienge-
b�hren k�nnen die Studiengeb�hrenbef�rworter kein
Land nennen, in dem dieser Effekt sich nicht vollzog.
Außerdem gehen wir davon aus, dass die Studienge-
b�hren nicht bei 1000 Euro pro Jahr bleiben werden.
In Australien wurden in den 80-er Jahren Studienge-
b�hren von 250 australischen Dollar verlangt. Heute
m�ssen die Australier Geb�hren von etwa 6000 Dollar
pro Semester zahlen. Es gibt jedoch auch positive Bei-
spiele wie Finnland, wo 70 Prozent eines Jahrgangs
kostenfrei auf hohem Niveau studieren k�nnen.

Wegen der Zinsen des Kreditmodells (bis zu 7,5%)
sind �rmere Studenten st�rker von den Geb�hren be-
troffen als Kinder reicher Eltern. Nach dem Studium
haben diese fast 13 000 Euro Schulden, w�hrend Stu-
denten mit reichen Eltern nur 9000 Euro an Aufwen-
dungen zahlen m�ssen. Ein Absolvent, der mit 17 000
Euro die momentane maximale Schuldengrenze f�r
Baf�g-Empf�nger erreicht hat, m�sste monatlich fast
250 Euro zahlen, um innerhalb von 10 Jahren seine
Studiengeb�hren zur�ck zu zahlen. Viele Studenten
aus finanziell schwachen Verh�ltnissen w�rden vor ei-
nem Studium zur�ckschrecken, w�hrend die deutsche
Wirtschaft mehr Akademiker ben�tigt. Daniel Riese

Daniel Riese ist Referent des AStA Uni Kassel und
Ansprechpartner f�r externe Kommunikation der Lan-
des-Asten-Konferenz Hessen.

Nun auch in Hessen
Landesregierung will Studiengebühren für alle ab WS 2007/2008

An denHochschulen des Landes
sollen nach einemKabinettsbe-
schluss vom 5.Mai abWinter-
semester 2007/2008 erstmals allge-
meine Studienbeitr�ge von500Euro
je Semester eingef�hrt werden. Die
Studienbeitr�ge kommen den
Hochschulen zugute, und zwar zu-
s�tzlich zur staatlichen Finanzie-
rung, die in ihremVolumen durch
denHochschulpakt bis einschließ-
lich 2010 festgeschrieben ist. Sie
werden zu einer Erh�hung der ih-
nen zur Verf�gung stehendenMittel
um rund zehn Prozent f�hren.

Das Land wendet f�r seine f�nf
Universit�ten, f�nf Fachhochschu-
len und zwei Kunsthochschulen
zurzeit laut Hochschulpakt 2006
rund 1,2 Milliarden Euro auf. All-
gemeine Studiengeb�hren von 500
Euro je Semester bringen der Uni-
versit�t Kassel nach Angaben des
HMWK sch�tzungsweise Netto-
Mehreinnahmen von 13,5 Millio-
nen Euro.

„Durch entsprechende Regelun-
gen wird gew�hrleistet, dass nie-
mand aus wirtschaftlichen Gr�n-
den an der Aufnahme des Studiums
oder an seinem erfolgreichen Ab-
schluss gehindert wird“, hob Corts
hervor. Der von ihm vorgelegte
Gesetzentwurf sieht deshalb vor,

dass Studierenden ein Darlehens-
anspruch einger�umt wird, und
zwar unabh�ngig vom gew�hlten
Studiengang, ohne Sicherheiten
leisten zu m�ssen und ohne Boni-
t�tspr�fung.

Die R�ckzahlung dieses Dar-
lehens, das durch einen Studien-
fonds gesichert und dadurch zins-
g�nstig zur Verf�gung gestellt
wird, muss zwei Jahre nach Been-
digung des Studiums und nur bei
�berschreiten bestimmter Ein-
kommensgrenzen erfolgen. F�r
Studierende, die w�hrend des Stu-
diums Leistungen nach dem Bun-
desausbildungsf�rderungsgesetz
erhalten haben und sowohl dieses
Darlehen als auch das Darlehen zur
Finanzierung der Studienbeitr�ge
zur�ckzahlen m�ssen, gilt eine
Kappungsgrenze von 17 000 Euro.

Verfassungsgebot

Bei der Einf�hrung eines allgemei-
nen Studienbeitrags ist der Gesetz-
geber an Artikel 59 der Hessischen
Verfassung vom 1. Dezember 1946
gebunden, wonach das Studium an
den Hochschulen des Landes „un-
entgeltlich“ ist. Satz 4 dieses Arti-
kels erm�chtigt ihn aber ausdr�ck-
lich, ein angemessenes Entgelt ein-
zuf�hren, „wenn die wirtschaftli-

che Lage des Sch�lers, seiner Eltern
oder der sonst Unterhaltspflichti-
gen es gestattet“. In einem von der
Landesregierung in Auftrag gege-
benen Gutachten �ber „Landesver-
fassungsrechtliche Fragen eines
Hochschulgeldes in Hessen“ hatte
der Staats- und Verwaltungsrecht-
ler Prof. Dr. Christian Graf Pesta-
lozza unter bestimmten Bedingun-
gen die Erhebung von Studienge-
b�hren mit der Verfassung im Ein-
klang gesehen.

Breite Kritik

Der Kasseler Universit�tspr�sident
Rolf-Dieter Postlep bekr�ftigte in
einer Stellungnahme seine ableh-
nende Haltung zu Studiengeb�h-
ren. Das seien zus�tzliche Barrieren
in einer Zeit, da wir den Rohstoff
Bildung eher vergr�ßern m�ssten.
„Studiengeb�hren sind und bleiben
unsozial“, sagte der UNIK-AStA-
Vorsitzende Lars Gumprecht und
sprach von einer „gnadenlosen
Umverteilungspolitik der CDU zu
Gunsten der Reichen“. Die hessi-
sche SPD h�lt Studiengeb�hren
weiterhin nicht mit der Verfassung
vereinbar und k�ndigte umgehend
eine Verfassungsklage an. p
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Energie von Uni-Dächern
Photovoltaik-Projekt solarcampus gestartet / Anleger gesucht
solarcampus – das ist der Name
eines neuen Projekts der Universi-
t�t Kassel (UNIK) und gleichzeitig

Ziel seiner Beteiligten: Auf
D�chern der nordhessischen
Hochschule sollen Photovoltaik-
Anlagen zur Erzeugung klima-
freundlichen Stroms installiert wer-
den, die Universit�t Kassel damit
ihren „solarcampus“ bekommen.
Unterst�tzt vom UNIK-Pr�sidium
organisiert dies eine Studenten-
gruppe unter der Leitung von Prof.
Dr. Klaus Vajen, Fachgebiet Solar-
und Anlagentechnik, in Koopera-
tion mit Universit�tsangestellten
aus den Fachabteilungen.

�ber 30 Studierende aus f�nf
L�ndern arbeiten im Projektteam
zusammen. solarcampus ist damit

auch ein nachhaltiges Studiums-
projekt mit starker Praxisorientie-
rung. Es vereint Aspekte der An-
lagentechnik, Betriebswirtschaft,
des Rechts, der �ffentlichkeitsar-
beit und des Projektmanagements.

Noch in diesem Jahr werden die
ersten Solarmodule ihre Arbeit
aufnehmen. F�r die Installation der
Module ist im ersten Schritt eine
Dachfl�che von 400 m2 vorgesehen.
Hochschulweit k�men 3000 m2 da-
f�r in Frage. D�cher von Universi-
t�tsgeb�uden in Kassel und am
Standort Witzenhausen bieten sich
an. Bei einem Investitionsvolumen
von etwa 200 000 Euro werden die
Anlagen eine Leistung von etwa 40
kWpeak aufweisen.

Die Photovoltaik-Anlagen wer-
den Elektrizit�t in das regionale
Stromnetz einspeisen. In 20 Jahren
kann die im ersten Schritt geplante
Photovoltaik-Anlage voraussicht-
lich 650 000 Kilowattstunden
Strom erzeugen. Gegen�ber dem
Kraftwerks-Durchschnitt werden
damit �ber 360 Tonnen Kohlen-
dioxid-Emissionen vermieden.

Hochschulangeh�rige und Kas-
seler B�rger sollen sich mit Betr�-
gen ab 500 Euro an der UNIK-

Photovoltaik beteiligen k�nnen
und die Anlagen damit finanzieren.
Bisher haben sich seit Anfang Mai
mehr als 150 Interessenten gemel-
det. Als B�rgerbeteiligungsmodell
einer Hochschule ist solarcampus
damit einmalig in Hessen und
gleich ein dreifacher Gewinn: Ein
Gewinn f�r den Klimaschutz, ein
Gewinn f�r das praxisorientierte
Lernen an der Universit�t Kassel
und ein renditestarker Gewinn f�r
private Investoren.

Das solarcampus-Projekt bringt
Universit�t, B�rger und regionale
Wirtschaftsunternehmen zusam-
men und st�rkt Kassel als lebendi-
gen Standort f�r zukunftsweisende
Umwelttechnologien und -projek-
te. So arbeitet das solarcampus-
Teammit der nordhessischen SMA-
Technologie AG aus Niestetal und
der Wagner & Co Solartechnik
GmbH, Marburg/C�lbe, zusam-
men. Solardach INVEST, eine
Tochter der Wagner & Co Solar-
technik GmbH, wird Installation,
Wartung und Verwaltung der Pho-
tovoltaik-Anlagen auf den Univer-
sit�tsd�chern �bernehmen. mw�

www.solarcampus.uni-kassel.de

Land der Ideen
Der ausgezeichnete Hessen SolarCup startet zum 5. Mal

Der Hessen SolarCup wurde in
diesem Jahr nicht nur von der
UNESO ausgezeichnet und darf in
dieser Dekade den UNESCO-Titel
„Bildung f�r nachhaltige Entwick-
lung 2004–2014“ tragen. F�r ihr
Projekt „Hessen SolarCup“ wurde
die Universit�t Kassel als „Ausge-
w�hlter Ort 2006“ in der Kam-
pagne „365 Orte im Land der
Ideen“, eines von f�nf Kernprojek-
ten der Standortinitiative
„Deutschland – Land der Ideen“,
ausgezeichnet.

Der Hessen SolarCup ist ein Bil-
dungs-Wettbewerb zur F�rderung
erneuerbarer Energienutzung am
Beispiel von Solarenergie und wird
am 22. Mai ab 9.30 Uhr zum 5. Mal
auf dem Kasseler K�nigsplatz

stattfinden. Die eint�gige Veran-
staltung wendet sich an Sch�ler aus
Gymnasien, Grund- und Berufs-
chulen. Es werden verschiedene
Wettbewerbsdisziplinen wie solar-
betriebene Boote (Grundschulkin-
der), ferngesteuerte Solarmobile
(Sekundarstufe 2 und Auszubil-
dende) und solarbetriebene Ultra-
leichtmobile (Sekundarstufe 1 und
2 und Auszubildende) angeboten.

Die Veranstaltung hat das Ziel,
Technik am Beispiel von Solarener-
gie zu pr�sentieren. So soll ver-
deutlicht werden, dass sich rund
um das Thema „Erneuerbare Ener-
gien“ zuk�nftig neue Ausbildungs-
und Arbeitspl�tze bieten werden. p

www.solarcup.de

Ort im Land der Ideen
ist die Universit�t
Kassel als Veranstalter
des Hessen SolarCups.
Stolz sind Oberb�r-
germeister Bertram
Hilgen 2. von links,
UNIK-Pr�sident Rolf-
Dieter Postlep (im
Solarmobil) sowie
Sponsoren und Orga-
nisatoren.

Foto: Fischer

Hochschulrat

Baumert und Süß
neu berufen
Prof. Dr. J�rgen Baumert, Direktor
des Berliner Max-Planck-Instituts
f�r Bildungsforschung, undDr. Mi-
chael S�ß, Mitglied des Vorstands
derMTUAero Engines Holding in
M�nchen, wurden k�rzlich in den
Hochschulrat der Universit�t Kas-
sel berufen. Der Hochschulrat hat
die Aufgabe, die Hochschule bei ih-
rer Entwicklung zu beraten, die in
der Berufswelt an die Hochschule
bestehenden Erwartungen zu arti-
kulieren und die Nutzung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse und
k�nstlerischer Leistungen zu f�r-
dern.

Prof. J�rgen Baumert (Jg. 1941)
z�hlt zu den profiliertesten Bil-
dungsforschern Deutschlands. Als
Leiter des Max-Planck-Instituts f�r
Bildungsforschung in Berlin ver-
antwortet er den deutschen Teil der
internationalen Bildungsstudie
PISA. Er hat eine Professur f�r Er-
ziehungswissenschaften an der FU
Berlin und eine Honorarprofessur
an der Berliner Humboldt-Univer-
sit�t inne.

Dr. Michael S�ß (Jg. 1963) stu-
dierte an der Technischen Univer-
sit�t M�nchen Maschinenbau, 1994
promovierte er am Institut f�r Ar-
beitswissenschaft der Universit�t
Kassel zumDr. rer. pol. 2001 wurde
S�ß zum Gesch�ftsf�hrer der MTU
Aero Engines GmbH, M�nchen,
bestellt. Nach deren Umwandlung
in eine Aktiengesellschaft ist S�ß
dort seit 2005 Mitglied des Vor-
stands, wo er f�r das Ressort Tech-
nik verantwortlich ist.

p

Rechte von Bibliotheken und Autoren bedroht
Bündnis „Urheberrecht für Bildung und Wissenschaft“ kritisiert Reformentwurf
Heftige Kritik an der am 22. M�rz
vom Kabinett beschlossenen Ur-
heberrechtsreform �ußert das Ak-
tionsb�ndnis „Urheberrecht f�r
Bildung und Wissenschaft“.

Es klinge wie Hohn, dass in der
Mitteilung des Bundesjustizminis-
teriums behauptet wird, die No-
velle st�rke den „Wissenschafts-
standort Deutschland“. Die jetzt
zur weiteren parlamentarischen
Beratung vorgelegten Regelungen
sind wiederholt vom Aktionsb�nd-
nis scharf kritisiert worden, z.B.
bez�glich des stark eingeschr�nk-

ten Zugriffs auf elektronische Be-
st�nde in Bibliotheken. In Zukunft
soll sogar die Lieferung elektroni-
scher urheberrechtsgesch�tzter
Dokumente durch die Bibliotheken
ganz untersagt werden (in die
Deutsch Forschungsgemeinschaft
und Bundesbildungsministerium
stark investiert haben), wenn der
Markt, ganz gleich zu welchen
Preisen, einen solchen Service an-
bietet. Auch die Rechte von Wis-
senschaftlern als Autoren w�rden
bei bislang unbekannten Nut-
zungsarten weiter beschnitten,

heißt es in einer Pressemitteilung
des B�ndnisses vom 22.M�rz.

Es wurde 2004 im Zusammen-
hangmit derNovellierung der
Urheberrechtsgesetzgebung in
Deutschland gegr�ndet. Das Akti-
onsb�ndnis setzt sich f�r ein ausge-
wogenes Urheberrecht ein und for-
dert f�r alle, die zumZweck von
Bildung undWissenschaft im �f-
fentlichen Raum t�tig sind, den frei-
en Zugang zur weltweiten Informa-
tion zu jeder Zeit von jedemOrt. p

www.urheberrechtsbuendnis.de
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17.
Wirtschafts-

wissenschaften

Governance und Recht: Das Recht, gut regiert zu werden. Sozialrecht in Kroatien. Vortragsrei-

he. Prof. Dr. Bodiroga-Vukobrat (Universität Rijeka). Kassel, Arnold-Bode-Str. 2, Raum: 0401.

18:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Andreas Hänlein, Tel. (0561) 804-3148/3137

UniKasselTransfer Mittwochskolloquium. Kindsein ist kein Kinderspiel mehr! Medienkinder, Übergewicht und

sportliche Aktivität. Vortrag. Prof. Dr. Manfred Wegner. Melsungen, Rotenburger Straße 12,

Stadthalle. 19:30 Uhr. Information: Nicole Carl, Tel. (0561) 804-3641

19.
Studententheater „Tango“ von Slawomir Mrozek. Theateraufführung. Regieteam: Volker Hänel, Ulrike Birgmeier.

Kassel, Sandershäuser Straße, Raum: Kulturfabrik Salzmann. 20:00 Uhr. Information: Ulrike

Birgmeier und Volker Hänel, Tel. 68293 oder 7013559

20.
Kommunikation und

Internationales

Internationale Entwicklungszusammenarbeit und Solidarität – Persönliches Engagement für

die Dritte Welt. Veranstaltung. Kassel/International House Universität, Mönchebergstr. 11a.

10:00 bis 17:00 Uhr. Information: Dr. Bernt Armbruster, Tel. (0561) 804-2217

22.
Elektrotechnik HESSEN SOLAR CUP 2006 – „Deutschland – Land der Ideen: 365 Orte“. Kassel, Königsplatz.

Information: Heino Kirchhof, Tel. (0561) 804-6530

23.
Frauen- und

Geschlechterforschung

In guter Gesellschaft? Unkonventionelle Lebensformen. Prostitution als Dienstleistung in einer

neuen Sexualkultur? Vortrag. Prof. Dr. Silvia Kontos (Fachhochschule Wiesbaden). Kassel,

Nora-Platiel-Str. 5, Raum: 0109/0110. 18:15 Uhr. Information: Susanne Heyn, M.A. (Koordinato-

rin), Tel. (0561) 804-3476

Sprach- und

Literaturwissenschaften

Samuel Becketts Film. Ringvorlesung. Rolf Breuer. Kassel/Murhardsche Bibliothek, Brüder-

Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 18:00 bis 20:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Peter Seibert, Tel. (0561)

804-3349

Präsidium Sprechstunde für Studierende. Kassel, Mönchebergstr. 19. 14:00 bis 16:00 Uhr. Information:

Heidi Eickmann, Tel. (0561) 804-2233

24.
Wirtschafts-

wissenschaften

Kooperation, Wissenschaft und Wirtschaft: Innovation und Roadmapping. Innovations- und

Wirtschaftsförderung – Instrumente und Ziele des Landes Hessen. Vortragsreihe. Dr. Alois

Rhiel (Minister für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung). Kassel, Arnold-Bode-Str. 12,

Hörsaal V. 13:30 Uhr. Information: Prof. Dr. Marion Weissenberger-Eibl/Patrick Spieth, Tel.

(0561) 804-3024

29.
Philosophie Das Glück im interdisziplinären Gespräch. Glück und Bildung. Vortrag. PD Dr. Timo Hoyer. Uni-

versität Kassel, Diagonale 1, Hörsaal I. 18:00 bis 20:00 Uhr. Information: PD Dr. Timo Hoyer, Tel.

(0561) 877835

30.
Sprach- und

Literaturwissenschaften

Samuel Beckett. Beckett und die Aufhebung der Gattungsgrenzen. Ringvorlesung. Konrad

Schoell. Kassel/Murhardsche Bibliothek, Brüder-Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 18:00 bis 20:00 Uhr.

Information: Prof. Dr. Peter Seibert, Tel. (0561) 804-3349

Gesellschafts-

wissenschaften

Global Game: Globalisierung, Nation und Identität am Beispiel des Fußballs. Seitdem aber die

holde Weiblichkeit ein ansehnliches Kontingent der Besucher von Fußballmatches bildet . . .

Veranstaltungsreihe. Nicole Selmer und Antje Hagel. Kassel/Caricatura, Bahnhofsplatz 1. 20:00

Uhr. Information: Dr. Ulrich Brand, Tel. (0561) 804-3122

31.
Sprach- und

Literaturwissenschaften

Auf Treue und Wahrheit. Vortrag. Erich Hackl, Brüder-Grimm-Professor 2006. Kassel/Murhard-

sche Bibliothek, Brüder-Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 19:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Georg-Mi-

chael Schulz, Tel. (0561) 804-3329

Juni

1.
Sprach- und

Literaturwissenschaften

Brüder-Grimm-Professur. Seminar. Erich Hackl. Kassel/Murhardsche Bibliothek, Brüder-

Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 16:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Georg-Michael Schulz, Tel. (0561)

804-3329

Studententheater „Tango“ von Slawomir Mrozek. Theateraufführung. Regieteam: Volker Hänel, Ulrike Birgmeier.

Kassel, Sandershäuser Straße, Kulturfabrik Salzmann. 20:00 Uhr. Information: Ulrike Birgmeier

und Volker Hänel, Tel. 68293 oder 7013559

2.
Kinderuniversität Kinderuniversität zum Jahr der Gesellschaft 2006. Wirtschaft ist blöd! Vortrag. Prof. Dr. Peter

Weise (FB Wirtschaftswissenschaften). Kassel, Kurt-Wolters-Str. 3, Raum: 0117. Uhr. Informa-

tion: Martin Wünderlich, Tel. (0561) 804-2558

Sprach- und

Literaturwissenschaften

Brüder-Grimm-Professur. Autorenlesung. Erich Hackl. Kassel/Murhardsche Bibliothek, Brüder-

Grimm-Platz 4 a, Eulensaal. 19:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Georg-Michael Schulz, Tel. (0561)

804-3329

6.
Sprach- und

Literaturwissenschaften

Samuel Beckett. Becketts (und Bacons) Münder. Ringvorlesung. Michael Lommel. Kassel/

Murhardsche Bibliothek, Brüder-Grimm-Platz 4a, Eulensaal. 18:00 bis 20:00 Uhr. Information:

Prof. Dr. Peter Seibert, Tel. (0561) 804-3319

Wirtschafts-

wissenschaften

Kooperation, Wissenschaft und Wirtschaft: Innovationsmanagement und Roadmapping. Mo-

dellwechsel durch Innovation – Durch systematisches Innovationsmanagement werthaltige

Optionen erschließen. Vortrag. Dr. Thomas Quiehl (Leiter Innovations- u. Technologiestrategie,

T-Com). Kassel, Arnold-Bode-Str. 12, Raum: HS VI. 12:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Marion

Weissenberger-Eibl/Patrick Spieth, Tel. (0561) 804-3024

Präsidium Sprechstunde für Studierende. Kassel, Mönchebergstr. 19. 14:00 bis 16:00 Uhr. Information:

Heidi Eickmann, Tel. (0561) 804-2233

9.
asl Aktualität der Moderne und die 50er Jahre. Kirchenbau 50er Jahre Kassel. Vortrag. Matthias

Ludwig und Wolfgang Haeseler. Kassel, Am Lutherplatz, Gemeindezentrum der Lutherkirche.

18:00 bis 21:00 Uhr. Information: Sylvia Stöbe, Tel. (0561) 804-2393

11.
Tropengewächshaus Sonntägliche Themenstunde. Kräuterstunde – mit der Hexe unterwegs. Vortrag. Witzenhausen,

Steinstraße 19. 14:30 –16:30 Uhr. Information: Dipl.-Ing.agr. Marina Hethke, Tel. 05542 – 981231

12.
Philosophie Das Glück im interdisziplinären Gespräch. Erziehung zu Achtsamkeit und Präsenz – Plaidoyer

pour le bonheur. Vortrag. Prof. Dr. Heinrich Dauber/Charlette Auque-Dauber. Kassel, Diagonale

1, Hörsaal I. 18:00 bis 20:00 Uhr. Information: PD Dr. Timo Hoyer, Tel. (0561) 877835

Wirtschafts-

wissenschaften

Kooperation, Wissenschaft und Wirtschaft: Innovationsmanagement und Roadmapping. R & D

Controlling in the Early Development Phase. Vortrag. Dr. Jakob Kleissl (Financial Controller,

Dräger Medical AG). Kassel, Arnold-Bode-Str. 12, Hörsaal VI. 16:00 Uhr. Information: Prof. Dr.

Marion Weissenberger-Eibl/Patrick Spieth, Tel. (0561) 804-3024

13.
Sprach- und

Literaturwissenschaften

Samuel Beckett. Augen(t)räume. Zur Medialität des Raumes bei Samuel Beckett. Ringvor-

lesung. Ingo Berensmeyer. Kassel/Murhardsche Bibliothek, Brüder-Grimm-Platz 4a, Eulensaal.

18:00 bis 20:00 Uhr. Information: Prof. Dr. Peter Seibert, Tel. (0561) 804-3319

Sozialwesen Bachelor- und Master-Studium in der Sozialen Arbeit: Zum Stand der Reform in Kassel und

andernorts. Die Modularisierung des Studiums der Sozialwissenschaften. Vortrag. Prof. Dr.

Ilona Ostner (Göttingen). Kassel, Arnold-Bode-Str. 10, Raum: 1309. 18:00 bis 19:30 Uhr. Informa-

tion: Thomas Marthaler, Tel. (0561) 804-2959

Diese Übersicht enthält eine Auswahl von Veranstaltungen der Universität Kassel. Die voll-

ständige Liste aller Termine ist elektronisch einzusehen unter www.uni-kassel.de/presse/

veranstaltungen/

Der publik KULTURKALENDER
AUSSTELLUNGEN
Museum f�r Sepulkralkultur,
Weinbergstr. 25–27, Kassel: „Der-
nier cri. Designer gestalten den
Abschied“. Bis 18. Juni. Di–So 10–
17 Uhr, Mi 10–20 Uhr.
Tel. (05 61) 91 89 30,
www.sepulkralmuseum.de.
Staatliche Museen, Galerie Alter
Meister, Schloss Wilhelmsh�he,
Rembrandtsaal: „400 Jahre Rem-
brandt. 34 Gem�lde Rembrandts
in Kassel – Die historische Samm-
lung von Landgraf Wilhelm VIII“.
20. Mai bis 20. August. Di–So 11–
17 Uhr. www.museum-kassel.de.
Staatliche Museen Kassel, Neue
Galerie, Sch�ne Aussicht 1, Kassel:
„Junge Kunst im Kasseler Raum:
Martina Klein, Malerei“. 19. Mai
bis 2. Juli. Di–So 10–17 Uhr. Tel.
(05 61) 31 68 04 00.
www.museum-kassel.de.
Kasseler Kunstverein, Fridericia-
num, Friedrichsplatz 18, Kassel: „2
aus . . . Stuttgart: Christine Ru-
sche/Georg Winter“. Bis 25. Juni.
Mi–So 11–18 Uhr.
Br�der Grimm-Museum, Sch�ne
Aussicht 2, Kassel: „Albert Schin-
deh�tte. Neue Zeichenserien“. Bis
7. Juni. T�glich 10–17 Uhr. Tel.
(05 61) 7 87-20 33,
www.grimms.de

THEATER
Staatstheater Kassel, Premieren,
20. Mai, 20.15 Uhr, Theater im
Fridericianum (tif): „Und nat�r-
lich kann geschossen werden. Ein
RAF-Projekt. Vatersprache“. Von
Albert Ostermeier. Regie: Volker
Schmal�er; 10. Juni, 20.15 Uhr, tif:
„Sandkasten“. Drama von Michal
Walczak. Regie: Jegor Wyssozkij.
Karten unter (05 61) 10 94-2 22,
www.staatstheater-kassel.de.
TAGUNG
„Gef�hlslandschaften. Frauen-
forum“. Evangelische Akademie
Hofgeismar, 26.–28. Mai. Angst im
Blickpunkt von Sozialwissen-
schaften, Neurobiologie und Psy-
chotherapie. Leitung: Dr. Heike
Radeck. Anmeldung: Tel. (0 56 71)
8 81-1 26, E-Mail: Ev.Akademie.
Hofgeismar@ekkw.de,
www.akademie-hofgeismar.de.
UNSERTIPP
Kassels Reichtum an Rembrandt-
Bildern wird vorgef�hrt in der
Gem�ldegalerie Schloss Wilhelms-
h�he: Zehn Originale aus eigenem
Besitz, die von urspr�nglich 34
nach dem Kunstraub durch Napo-
leon und J�rome �brig blieben.
Bedeutende Leihgaben erg�nzen
die Ausstellung fast auf Original-
umfang. Claudia v. Dehn

Diesmal mit Klanginstallationen
Zweites Ökologisches Feldlabyrinth ab Ende Juli in Frankenhausen

Klang wird im zweiten�kologi-
schen Feldlabyrinth, das am 29. Juli
auf der Hessischen Staatsdom�ne
Frankenhausen er�ffnet wird, die
Besucher durch den Pflanzen-
dschungel leiten. Rund 8000 Besu-
cher hatten im Sommer 2005 das
Labyrinth aus Sonnenblumen,
Mais, Hanf und anderen Pflanzen
auf dem Lehr-, Versuchs- und
Transferzentrum f�r�kologische
Landwirtschaft undNachhaltige
Regionalentwicklung der Universi-
t�t Kassel in Frankenhausen 2005
besucht. Nunwird f�r 2006 wieder
ein Feldlabyrinth auf der Dom�ne
Frankenhausen vorbereitet, diesmal
mit interdisziplin�remAnsatz. Der
FachbereichMusik, vertreten durch
Prof. Dr. FraukeHeß, Prof. Rein-
hold Karger undOlaf Pyras als
Lehrbeauftragten, sindmit einer
Studierendengruppe hinzu gesto-
ßen undwirken tatkr�ftig an der
Gestaltung eines „Klang-Feldes“
mit. Die nun 15-k�pfige Projekt-
gruppe aus Studierenden unter Ge-
samtleitung von Prof. Dr. Oliver
Hensel, Fachgebiet Agrartechnik
der Universit�t Kassel inWitzen-
hausen, h�lt die geplante Labyrinth-
Gestaltung noch geheim. Nur so
viel sei verraten:Wieder wird es ein
verschlungenes Labyrinth geben,

durch das der Besu-
cher diesmal zu ver-
schiedenen Klangin-
stallationen finden
muss.

40 000 m2 Acker-
fl�che stellt die Do-
m�ne Frankenhau-
sen zur Verf�gung,
wieder sind etliche
technische und
pflanzenbauliche
Projekt- und sogar
eine Diplomarbeit
zur Aussaat und Be-
standesf�hrung mit
der Feldanlage ver-
kn�pft, und nat�r-
lich stehen auch die
Studierenden der Vermessungskun-
de – �bung mit modernster GPS-
Technik – bereit. Und schon im
Wintersemester wurden in der Vor-
lesungsreihe „Maschinenelemente
und Werkstoffkunde“ nicht etwa
fiktive �bungsst�cke, sondern
dringend ben�tigte Bauteile f�r die
Installationen angefertigt. Bei den
Musikern vom Fachbereich 1 ist es
ein Projektseminar, in das die Vor-
bereitungen eingebettet sind. Zu-
s�tzlich wird es w�hrend der zwei-
monatigen Laufzeit sogar Freiluft-
Konzerte im Labyrinth geben.

Mehrere Sponsoren unterst�tzen
das Projekt. Die Aussaat soll, wenn
alles gut geht, in der ersten Mai-
woche erfolgen. Im August und
September wird es dann soweit sein
– das Klang-Feld wird den hoffent-
lich zahlreichen Besuchern eine Er-
lebnisreise in die Welt der Pflanzen
und des Klanges erm�glichen – und
der Termin f�r die feierliche Er�ff-
nung steht auch schon fest: Am
Samstag, 29. Juli, um 11 Uhr �ffnet
das Labyrinth „Klang-Feld“ mit
einem kleinen Festkonzert.

p

Besucher im Pflanzen-
dschungel … des Feld-
labyrinths 2005.
Foto: FB 11

Wissensgesellschaft
UNIK eröffnet Jahr der Gesellschaft mit Ringvorlesung
Mit der Ringvorlesung „Wissens-
gesellschaft: Eliten oder die Weis-
heit der Vielen“ er�ffnete die Uni-
versit�t Kassel ihr Veranstaltungs-
programm zum Jahr der Gesell-
schaft. Darin wird die Abl�sung
der Industriegesellschaft durch die
Wissensgesellschaft thematisiert.
Um in der letzteren bestehen zu
k�nnen – so der allgemeine Kon-
sens –, muss der Wissenserwerb ge-
f�rdert werden. Noch zwei Vortr�-
ge stehen im Sommersemester an:
Dr. Susanne Maria Weber (Univer-
sit�t Marburg): Rituale der Trans-
formation. Großgruppenverfahren

als p�dagogisches Wissen am
Markt, am 24. Mai, und Prof. Dr.
Irene van Staveren (Institute of So-
cial Sciences, Niederlande) mit
Prof. Dr. Hans-J�rg Herr (FHW
Berlin): Hat die Makro�konomie
ein Geschlecht?, am 28. Juni, je-
weils 18 bis 19.30 Uhr, Eulensaal
der Murhardschen Bibliothek, Br�-
der-Grimm-Platz 4a. Erg�nzend
findet dazu ab 14. Juni jeweils
mittwochs, 19 bis 20.30 Uhr, Dia-
gonale 9, Raum 0422 die Filmreihe
zu Methoden partizipativer Zu-
kunftsgestaltung in Politik, Wirt-
schaft und Verwaltung statt. p

Chancen für den Einstieg nutzen
7. Firmenkontaktmesse startet am 8. Juni
Studierenden und AbsolventInnen
der UNIK bietet sich auch in die-
sem Jahr auf der siebten Firmen-
kontaktmesse meet@uni-kassel
wieder die Gelegenheit, direkt
berufliche Kontakte zu Unterneh-
men zu kn�pfen und sich pers�n-
lich vor Ort um Diplomarbeiten,
Praktika oder Festeinstellungen zu
bewerben. Das Besondere an der
meet@uni-kassel-Firmenkontakt-
messe ist, dass nur Firmen teilneh-
men, die ganz konkret Nachwuchs
zur Talentf�rderung suchen.

Bereits vorab bieten sich M�g-
lichkeiten f�r eine optimale Vorbe-

reitung: Ein Bewerbertraining be-
reitet am 30. Mai zwischen 13 und
16 Uhr im Tagungsraum des Alum-
ni & Career Service, Gottschalk-
straße 22, auf die Bewerbungsge-
spr�che und das Auftreten im Rah-
men der Messe vor. �ber den On-
line-Bewerberservice unter
www.iqb.de k�nnen die Bewerbe-
rInnen den Unternehmen ihr per-
s�nliches Bewerberprofil vorab zur
Verf�gung stellen.

Angepfiffen wird die 7. Firmen-
kontaktmesse am 8. Juni um 10 Uhr
in der Kurt-Wolters-Straße 3.
Spielende ist gegen 16 Uhr. p

Technik-/Naturwissenschaft

Dornenreicher
Weg für Frauen
Der Weg, der Frauen in die Tech-
nik- und Naturwissenschaften
f�hrt, ist noch immer dornenreich.
Die vierteilige Veranstaltungsreihe
„Frauen in Naturwissenschaft und
Technik“, die vom 14. Mai bis 24.
Juni in Kassel und G�ttingen statt-
findet, ist als Kooperationsveran-
staltung in der Region geplant und
findet an jeweils verschiedenen Or-
ten statt, mit kultureller, histori-
scher und wissenschaftlicher Pers-
pektive.

Veranstalter sind die Hessische
Landeszentrale f�r politische Bil-
dung, Stiftung Archiv der deut-
schen Frauenbewegung, Universi-
t�t Kassel (Frauenbeauftragte) und
die Volkshochschule Kassel.

Die n�chsten Veranstaltungen:
Di., 23. Mai 2006, 18.00–21.00 Uhr:
„Die fortschreitende Verweibli-
chung der deutschen Universit�-
ten“ – Exemplarische Lebensl�ufe
aus den Anf�ngen des Frauenstudi-
ums. Vortrag mit Workshop von
Dr. Cordula Tollmien. Volkshoch-
schule Kassel, Wilhelmsh�her Allee
21, Raum 304. Mo., 12. Juni 2006,
18.00 Uhr: Konstruktionen von
Geschlecht in Ingenieurwissen-
schaft und Praxis. Vortrag von Dr.
Tanja Paulitz. Senatssaal im Sophie
Henschel-Haus, Universit�t Kas-
sel, M�nchebergstraße 3. p

Seminarreihe

Management von
Forschungs-
projekten
Eine Seminarreihe des Ost-West-
Wissenschaftszentrums Hessen
vermittelt WissenschaftlerInnen
und VerwaltungsmitarbeiterInnen
in kompakter Form erforderliches
Know-how f�r die erfolgreiche Be-
antragung und Durchf�hrung von
Forschungsprojekten mit Partnern
in Mittel- und Osteuropa.

Die Integration Mittel- und Ost-
europas in den Europ�ischen For-
schungsraum er�ffnet die Chance,
die dort vorhandenen Potenziale
einzubinden in international orien-
tierte Forschungs- und Entwick-
lungsvorhaben. Damit ergeben sich
f�r die Hochschulen in Deutsch-
land M�glichkeiten zur besonderen
Profilierung ihrer Forschung im
europ�ischen Vergleich. Die Semi-
narreihe vermittelt das spezielle
Wissen, Ost-West-Projektideen
zielgerichtet in Forschungsantr�-
gen umzusetzen und ein erfolgrei-
ches Projektmanagement mit Part-
nern in Mittel- und Osteuropa zu
realisieren. Die Reihe beginnt am
18. Mai. p

www.owwz.de
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Forschung muss dokumentiert werden
Forschung als eine der wesent-
lichen Aufgaben einer Universit�t
braucht Rahmenbedingungen, die
den Forschungsprozess bef�rdern
und nicht behindern. Was als Hin-
dernis verstanden wird, h�ngt vom
jeweiligen Forscher, der jeweiligen
Forschungsdom�ne und den fi-
nanziellen und organisatorischen
Spielr�umen ab. Letztere kann die
Hochschulleitung nur zum Teil
definieren, da z.B. Drittmittelge-
ber durch Bewilligungsbescheide
Erwartungen fixieren, die sich auf
die zeitliche Durchf�hrung, den
Mitteleinsatz und die Dokumenta-
tion der Forschungsergebnisse be-
ziehen.

Der zunehmende Wettbewerb
zwischen den Hochschulen, ein-
zelnen Forschungseinrichtungen
innerhalb und außerhalb der
Hochschulen und zwischen For-
schern einer Fachdisziplin erfor-
dert einen zunehmenden Aufwand
an Dokumentation: Ver�ffentli-
chungen in englischer und deut-
scher Sprache in begutachteten
Fachzeitschriften mit einem m�g-
lichst hohen Ranking, Publikatio-
nen in B�chern und Pr�sentatio-
nen auf Kongressen, Tagungen und
Workshops im In- und Ausland.
Wird dieser Aufwand nicht betrie-
ben, so ist die Reputation inner-
halb der scientific community ge-
f�hrdet und die Chancen auf neue
Drittmittel sind eingeschr�nkt.

Dar�ber hinaus erwartet die
Hochschule im Rahmen von Ziel-
vereinbarungen und Evaluations-
gespr�chen eine Dokumentation
der geleisteten Forschung. Sie fragt
nach eingeworbenen Drittmitteln
oder beispielsweise nach T�tigkei-
ten in verschiedenen Gutachter-
gremien, wie ich es j�ngst in einer
Anfrage an alle Professorinnen

und Professoren getan habe. Die
Hochschulleitung erwartet zudem
Auskunft �ber Ver�ffentlichun-
gen, ohne sie im Detail bewerten
zu k�nnen.

Die Einsicht in die Notwendig-
keit, erforderliche Informationen
und Daten f�r solche hochschulin-
ternen Dokumentationen m�g-
lichst zeitnah und in immer k�rzer
werdenden Zyklen bereitzustellen,
schwindet; besonders dann, wenn
der zweite oder dritte Forschungs-
antrag abgelehnt und die verblie-
bene Arbeitsmotivation auf einen
Neuantrag fokussiert wird. Aber
unter den beschriebenen Rahmen-
bedingungen sind Alternativen
schwer zu finden. Diese Zahlen,
Daten, Fakten werden nicht nur
ben�tigt, um in der institutionali-
sierten Ranking-Euphorie be-
stehen zu k�nnen. Sie sind auch
notwendig, um z. B. bei Bleibever-
handlungen, mit den Fachberei-
chen und mit dem Ministerium se-
ri�s verhandeln zu k�nnen und f�r
Exzellenzinitiativen gut ger�stet
zu sein.

Als f�r die Forschung zust�ndi-
ger Vizepr�sident kann ich den
Widerwillen gegen�ber dem
wachsenden Dokumentationsbe-
darf nachvollziehen, aber wer
sonst kann der Hochschulleitung
diese Daten zur Verf�gung stellen,
wenn nicht Sie, die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler?

UmMehrfacherhebungen zu
vermeiden, sollen die verschiede-
nen Datenanfragen k�nftig so weit
wie m�glich reduziert und vor-
handene Daten besser genutzt
werden. Bis dies gelingt, bitte ich
um Nachsicht, wenn Varianzen in
Datens�tzen auftreten oder Daten
mehrfach abgefragt werden.

Ekkehart Frieling

„Viel von der Uni Kassel profitiert“
Dr.-Ing. Weirong Xiao ist Mitglied des Alumni-Netzwerkes der Uni Kassel
Herzliche Aufnahme fand die De-
legation der Universit�t Kassel bei
ihrem Besuch in Shanghai (siehe
Artikel links) unter anderem durch
die Gastfreundschaft und Unter-
st�tzung von Dr.-Ing. Weirong
Xiao. Xiao war Doktorand im
Fachbereich Elektotechnik der
Universit�t Kassel und leitet jetzt
die Niederlassung der �sterreichi-
schen Firma Bernecker & Rainer in
Shanghai. Es ist außerdem Gast-
professor und Doktorvater an der
Universit�t Shandong.

„Ich habe viel von der Universi-
t�t Kassel profitiert“, erkl�rt der
inzwischen 42-J�hrige, der 1994
seine Promotion zum Thema Au-
tomatisierungstechnik abschloss,
„zum Beispiel hatte ich viel Praxis-
freiheit und lernte dadurch besser,
Probleme selbstst�ndig zu l�sen.“

Dr.-Ing.Weirong Xiao nahm
1978, erst 16-j�hrig, sein Studium
der Elektrotechnik an der Universi-
t�t in Shandong auf und schloss 1985
mit demMaster of Science ab. An-
schließend war er als Dozent an der
Universit�t Shandong t�tig, bevor er
nach zwei Semestern intensiven
Deutschlernens nach Kassel kam,
um im Fachbereich Elektrotechnik/
Informatik zu promovieren.

Ausgesuchte Alumni

Ein Austauschprogramm des
Deutschen Akademischen Aus-
tausch-Dienstes (DAAD) erm�g-
lichte ihm die Promotion in
Deutschland. Die Universit�t Kas-
sel w�hlte er gezielt als Studienort
aus, da ihm das Fachgebiet Elektri-
sche Maschinen auf Grund seines
guten Rufs in der Forschung und
aus der Fachliteratur bereits be-
kannt war. Als einer von nur 40
ausgesuchten chinesischen Alumni
und einziger der Universit�t Shan-
dong, die zu den zehn besten
Hochschulen Chinas z�hlt, trat er
1989 die Reise nach Deutschland
an. „Vor allem der große Spielraum
in Forschung und Studium, aber
auch die große Unterst�tzung
durch Professor Weidemann haben

mich w�hrend meiner Arbeit be-
geistert“, sagt Xiao heute.

Im Anschluss an seine Promo-
tion bewarb er sich 1995 bei der
�sterreichischen Firma Bernecker
& Rainer Industrie Elektronik
GmbH, die in einer Zeit, in der
viele europ�ische Unternehmen
nach China expandierten, Absol-
venten suchte, die sowohl die chi-
nesische als auch die europ�ische
Kultur kannten.

Zun�chst arbeitete er ein Jahr in
der Zentrale in Eggelberg, um an-
schließend selbstst�ndig eine neue
Niederlassung des Unternehmens
in Shanghai von Null an aufzu-
bauen. Bernecker & Rainer ist eine
der gr�ßten internationalen Firmen
im Bereich Automatisierungs- und
Prozesstechnik. Xiao w�hlte das
Unternehmen aus, weil die T�tig-
keit dort seiner Arbeit im Bereich
Automatisierungstechnik am be-
sten entsprach und „ich an der
UNIK ein gutes technisches
Know-how f�r diese Stelle erwor-
ben hatte und daher gern im tech-
nischen Bereich bleiben wollte“.

Generalmanager

Inzwischen ist Xiao Generalmana-
ger der chinesischen Gesch�ftsstelle
von Bernecker & Rainer mit
Hauptsitz in Shanghai. Das Unter-
nehmen hat noch vier weitere
Zweigstellen in China und insge-
samt knapp 100 MitarbeiterInnen.
70 Prozent der MitarbeiterInnen
sind Elektrotechnik-Ingenieure,
unter anderem auch die Mitarbeite-
rInnen im Vertrieb.

Dank seiner Nebent�tigkeit als
Gastprofessor an den Universit�ten
Shanghai und Shandong kann Xiao
ein besonderes Konzept der Perso-
nalrekrutierung verfolgen: Er be-
treut Diplomanden und Doktoran-
den direkt im Unternehmen, die
sich nach ihrem Abschluss bereits
so gut dort auskennen, dass sie als
MitarbeiterInnen �bernommen
werden k�nnen. Bernecker & Rai-
ner hat an allen f�nf Universit�ten
seiner Standorte Laboratorien zur

Forschung eingerichtet und arbeitet
auf diese Weise eng mit den Hoch-
schulen zusammen.

Ein Praktikum in China

Bisher kamen noch keine Absol-
ventInnen der UNIK zu
Bernecker & Rainer nach
China, das liege wahr-
scheinlich auch an der
Sprachbarriere, vermutet
Xia. Denn mindestens flie-
ßend Englisch ist f�r ein
Praktikum in Shanghai
Voraussetzung, noch bes-
ser ist chinesisch. „Ein Ab-
solvent, der in China ar-
beiten m�chte, sollte sich
auf jeden Fall etwas mit der
chinesischen Kulutr auskennen und
sehr aufgeschlossen sein“, erkl�rt
Dr.-Ing. Xiao, „er sollte vor seinem
China-Besuch ein Buch �ber China
lesen und ein wenig die Sprache
lernen, um im Alltagsleben zurecht
zu kommen.“

Kontakt zur UNIK

Dr.-Ing. Weirong Xiaos Kontakt
zum Fachgebiet Elektrische Ma-
schinen und zu Prof. Weidemann
ist bis heute geblieben. So trifft er
seinen ehemaligen Doktorvater
noch regelm�ßig bei Veranstaltun-
gen und auf internationalen Konfe-
renzen und nutzt dabei die Chance,
fachlich auf dem Laufenden zu
bleiben.

Besonders gefreut hat sich Xiao
auch �ber die Ansprache durch den
Alumni & Career Service, der ihm
Informationen zum Alumni-Netz-
werk der UNIK zusandte. Inzwi-
schen ist er Teilnehmer des Alum-
ni-Netzwerks geworden. „Ich habe
mich sehr gefreut, nach zehn Jahren
wieder von meiner Uni zu h�ren“,
sagt er heute, „die Universit�t Kas-
sel sollte ihre Absolventen nicht
vergessen. Ich freue mich immer,
wenn ich etwas Neues aus meiner
ehemaligen Hochschule h�re.“

Kerstin Rehwald

www.uni-kassel.de/acs

Hat an der UNIK
große Spielr�ume in
Forschung und Stu-
dium genossen: Dr.-
Ing. Weirong Xiao

„Vom Feld bis auf den Teller“
Vor 25 Jahren wurden die Ökolandbauwissenschaften ins Leben gerufen

Dass sich der agrarwissenschaft-
liche Fachbereich der Universit�t
Kassel in Witzenhausen zum welt-
weiten Kompetenzzentrum der
�kologischen Agrarwissenschaften
entwickeln konnte, hatte seinen
Ausgangspunkt vor 25 Jahren: 1981
wurde dort die weltweit erste Pro-
fessur mit dem Thema �kologi-
scher Landbau besetzt. Inhaber
dieser Professur mit der Bezeich-
nung „Methoden des alternativen
Landbaus“ war Prof. Dr. Hartmut
Vogtmann, heute Pr�sident des
Bundesamtes f�r Naturschutz
(BfN). 1997 folgte Prof. Dr. J�rgen
Heß, der das Fachgebiet �kologi-
scher Land- und Pflanzenbau leitet.
Die Professur war Grundstein zur
Neuausrichtung zum Fachbereich
�kologische Agrarwissenschaften.

Ob Gr�ne M�lltonne, Pflanzen-
kl�ranlagen, Biokompostbereitung,
Biodiesel, Qualit�ts- und Ge-
schmacksfragen �kologisch erzeug-
ter Nahrungsmittel, artgerechte
Tierhaltungssysteme, etwa ein mo-
biler H�hnerstall, oder der �kolo-

gische Versuchshof Staatsdom�ne
Frankenhausen: Der Fachbereich
ist durch sein klares Profil in For-
schung und Lehre immer wieder in
Erscheinung getreten. Er widmet
sich seit 1996 ganz den �kologi-
schen Agrarwissenschaften und
versteht seine Aufgaben in Lehre
und Forschung „vom Feld bis auf
den Teller“. Als Aush�ngeschild f�r
die Universit�t Kassel bezeichnete
Universit�tspr�sident Prof. Dr.
Rolf-Dieter Postlep den Witzen-
h�user Fachbereich anl�sslich eines
Pressegespr�chs in Witzenhausen
zur Er�ffnung der 25-Jahr-Feier am
19. und 20. April. „Witzenhausen
als Teil der Universit�t Kassel ge-
nießt den Ruf einer international
anerkannten Denkwerkstatt. Der
Fachbereich steht f�r innovative
Entwicklungen in Forschung und
Praxis des �kologischen Land-
baus“, betont Hartmut Vogtmann.

Die hohe Attraktivit�t f�r die
Forschung belegen die rund 3 bis 4
Mio. Euro Drittmittel, die derzeit
j�hrlich nachWitzenhausen fließen,

so der Dekan des Fachbereichs,
Prof. Heß. „Als Studienort sind wir
f�r circa 700 deutsche und interna-
tionale Studierende mit unseren
deutschsprachigen Bachelor- und
Masterstudieng�ngen sowie zwei
englischsprachigen Masterpro-
grammen, Promotions- und Habi-
litationsrecht gleichermaßen at-
traktiv. Mit 20 Professuren aus na-
tur-, technik-, wirtschafts- und so-
zialwissenschaftlichen F�chern, die
einen weiten Bereich der agrar- und
umweltbezogenen Forschung ab-
decken, k�nnen wir vernetzt zu-
sammenarbeiten“, so Heß weiter.
Er verwies zudem auf die Zusam-
menarbeit mit dem UNIK-Fachbe-
reich Architektur, Stadtplanung,
Landschaftsplanung und insbeson-
dere die Kooperationsvertr�ge mit
der Agrarfakult�t in G�ttingen und
mit dem Fachbereich �cotropho-
logie in der Hochschule Fulda.

Heß weiter: „Diese Kooperatio-
nen formen einen �ußerst attrakti-
ven Wissenschaftsstandort in der
Mitte Deutschlands.“ au

Artgerechte Tierhal-
tung geh�rt zum
Konzept der �kologi-
schen Agrarwissen-
schaften: die K�he auf
der Dom�ne Franken-
hausen.
Archivbild: Meyer (nh)

Asienreise: Partner geworben
UNIK-Delegation besucht Unis in vier Ländern
Die Universit�t Kassel (UNIK)
startet auf dem Gebiet der Nano-
strukturwissenschaften eine fach-
wissenschaftliche Zusammenarbeit
mit den f�hrenden chinesischen
Universit�ten der Region Shanghai.
Diesem Ziel diente die erste
„Shanghai-Hessen Joint Conferen-
ce of Nano Science and Technolo-
gy“ am 30. und 31. M�rz, die Pr�si-
dent Prof. Dr. Rolf-Dieter Postlep
in Shanghai er�ffnete. Die Nano-
Technologie gilt als eine der

Schl�sseltechnologien des 21. Jahr-
hunderts und ist sowohl in
Deutschland wie in China weit
entwickelt. Seitens der Region
Shanghai stellten Wissenschaftler
der Fudan University, der Tongji
University, der East China Normal
University, der Shanghai Jiao Tong
Universit�t, der University Shang-
hai und der Kommission f�r Wis-
senschaft und Technik der Stadt
Shanghai ihre Forschungs- und
Entwicklungsprojekte auf diesem
Gebiet vor. F�r die Universit�t
Kassel (UNIK) pr�sentierte Prof.
Dr. Frank Tr�ger das Center for
Interdisciplinary Nanostructure
Science and Technology (CINSaT).
Die Gesch�ftsf�hrererin des Nano-
Netzwerks Hessen, Dr. Beatrix
Kohnke, zeigte das Forschungs-
potenzial auf, �ber das die hessi-
schen Universit�ten insgesamt ver-
f�gen. Im Ergebnis wurde verein-
bart, die Zusammenarbeit mit dem
Austausch von Doktoranden zu
starten und an der Shanghai Uni-
versity eine Koordinierungsstelle
f�r gemeinsame Projekte einzu-
richten, die allen interessierten
Universit�ten offen steht.

China als Schwerpunkt inter-
nationaler Zusammenarbeit

China und insbesondere die Region
Shanghai geh�ren f�r die UNIK zu
den Schwerpunkt-L�ndern ihrer
internationalen Zusammenarbeit.
Pr�sident Postlep unterzeichnete
w�hrend seines Shanghai-Besuchs
auch einen bilateralen Rahmenver-
trag mit der Fudan Universit�t, der
sich auf die Nanostrukturwissen-
schaften, die Physik und die Hoch-
schulforschung erstreckt. Bereits

zwei Wochen zuvor hatten die
Shandong Universit�t in Shanghai
und der Dekan des Fachbereichs
Elektrotechnik/Informatik der
UNIK, Prof. Dr. J�rgen Schmid,
einen Kooperationsvertrag abge-
schlossen.

Absolventen aus Kassel in
führenden Positionen

Postleps Besuch in Shanghai war
die letzte Station einer Reise zu
Partnern der UNIK in S�dostasien,
die ihn vom 18. bis 29. M�rz zu-
n�chst nach Thailand, in die Philip-
pinen und nach Korea gef�hrt
hatte. Dabei standen in Bangkok
die Verl�ngerung eines Koopera-
tionsvertrags mit der King Mong-
kut’s University of Technology
Thonburi (KMUTT) an, mit der die
UNIK insbesondere in der Mathe-

matik und im Maschinenbau zu-
sammenarbeitet, sowie ein Ab-
kommen mit der Chulalongkorn
University f�r die Bereiche
Deutsch als Fremdsprache und
Bauingenieurwesen. Hier traf Post-
lep mit zahlreichen Absolventen
der UNIK zusammen, die – ebenso
wie am KingMongkut’s Institute of
Technology North Bangkok
(KMITNB) – an der Universit�t
Kassel promoviert haben und nun
f�hrende Funktionen an ihren Hei-
mat-Universit�ten einnehmen. In
Manila vereinbarte Postlep die
Fortsetzung und Erweiterung der
Kooperation mit der University of
the Philippines Diliman (UPD),
mit der die UNIK seit vielen Jahren
im Aufbau von Studienangeboten
im Sozialwesen, in Supervision und
in Psychologie zusammenarbeitet.
Dort geht es nun um die Entwick-
lung von Ausbildungsprogrammen
f�r F�hrungskr�fte der Wirtschaft.
Mit der f�hrenden Universit�t S�d-
koreas, der Seoul National Univer-
sity (SNU), vereinbarte Postlep ein
Abkommen, das insbesondere die
Arbeitskontakte im Bereich
Deutsch als Fremdsprache vertiefen
soll. Hier besuchte er auch das Ko-
rean Institute of Science and Tech-
nology (KIST), mit dem die UNIK
im Bereich Bauingenieurwesen ko-
operiert. bar

Will Forschungs-
Dokumentation auf
das notwendige Maß
beschr�nken: Vize-
pr�sident Prof. Dr.
Ekkehart Frieling.

Foto: Archiv
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Offene Türen, Biokost, Landmaschinen
FB Ökologische Agrarwissenschaften auf der „Witzenhäuser Grünen Woche“

Bio-Markt und �ko-Meile, offene
T�ren und Einblicke in Forschung
und Lehre, Sonderf�hrungen im
V�lkerkundemuseum und nicht
zuletzt eine Freiluftausstellung mit
modernsten Traktoren, Dresch-
und M�hmaschinen: F�r die ganze
Familie, f�r Jung und Alt war etwas
dabei, als sich die Universit�t Kas-
sel und ihr in Witzenhausen ans�s-
siger Fachbereich �kologische
Agrarwirtschaften im Rahmen der
diesj�hrigen „Witzenh�user Gr�-
nen Woche“ mit einem umfangrei-
chen Programm pr�sentierten.

So lautete denn auch das Motto
am Sonntag, 30. April, und am
Montag, 1. Mai: „25 Jahre �kolo-
gischer Landbau in Witzenhausen –

Universit�t zum Mitmachen und
Miterleben“. An diesen beiden
Tagen der offenen T�r wurde Ab-
wechslung auf dem Universit�tsge-
l�nde an der Steinstraße groß ge-
schrieben, etwa beim Kunsthand-
werkermarkt im Innenhof der Uni-
versit�t oder beim Pflanzenmarkt
am Tropengew�chshaus: Dort
konnten sich Besucher den ganzen
Tag �ber seltene Gem�searten und
-sorten informieren und f�r den
Nutz- und Ziergarten Obstb�ume,
Staudenrarit�ten, spezielle Toma-
tensorten und Gem�sepflanzen aus
biologischem Anbau erwerben.
Bienenfreundliche Pflanzen waren
ebenso im Angebot wie Mittel-
meerkr�uter und Duftpflanzen.

Wer seinen Gartenboden unter-
suchen lassen wollte, konnte dies
vor Ort erledigen lassen.

Dem Fachbereich war es gelun-
gen, eine Reihe von Firmen und
Organisationen zur Teilnahme zu
gewinnen. So waren Existenzgr�n-
der aus der Hochschule ebenso
vertreten wie der Bauernverband
des Werra-Meißner-Kreises. Ferner
dabei: Der Wasser- und Bodenver-
band, die Volkshochschule mit
einer Ausstellung zum�kolandbau
und die Ehemaligenverb�nde.

Damit konnte der Fachbereich
�kologische Agrarwissenschaften
einmal mehr seine Verbundenheit
mit der StadtWitzenhausen und der
Region unter Beweis gestellt. ag

Seine Neuentwicklung
eines Ladewagens

pr�sentierte das Fach-
gebiet Agrartechnik

auf der Witzenh�user
Gr�nen Woche.

Foto: Bichler

Mobil im Plattenladen
Der elektronische Musikkiosk revolutioniert den CD-Einkauf
Der Kauf einer CD in einem Mu-
sikgesch�ft erfolgt heutzutage
gr�ßtenteils durch die Sichtung der
CD-H�llen in den Auslagen. Hat
der Kunde Interesse an einem Pro-
dukt, wird er eine H�rprobe w�n-
schen. Er muss eine freie Abspiel-
station finden, einen Verk�ufer bit-
ten, die gew�nschte CD abzuspie-
len. Je nach Abspielstation besteht
f�r den Kunden vielleicht nicht
einmal die M�glichkeit, einzelne
Musikst�cke selbst gezielt auszu-
w�hlen, sondern er ist auf die Hilfe
des Verk�ufers angewiesen.

Bei der Nutzung des elektroni-
schen Musikkiosks, der jetzt vom
Fachgebiet Kommunikationstech-
nik unter Leitung von Prof. Dr.-
Ing. Klaus David im Kasseler Sa-
turn-Markt vorgestellt wurde,
�ndert sich das grunds�tzlich. Der
Kunde ist hier nicht mehr an eine
feste Abspielstation gebunden. Ab-
gespielt werden die Musikst�cke
mittels mobiler Endger�te. Die

Verbindung mit dem Server erfolgt
dabei �ber eine Kurzstreckenfunk-
verbindung, vorzugsweise Blue-
tooth.

Das Benutzen mobiler Endger�te
erlaubt somit demKunden, sich frei
imMarkt zu bewegen. Zudem ist er
in der Lage, sich ein Profil anzu-
legen, in dem seine musikalischen
Pr�ferenzen gespeichert werden
und auf das tats�chliche Angebot
der Media-Dateien im Markt abge-
bildet werden.

Gezielte Suche

Der e-Kiosk bietet jetzt den Vorteil,
dass dem Kunden nur die Titel auf
dem mobilen Endger�t pr�sentiert
werden, die seinen Pr�ferenzen
entsprechen. Zudem ist es m�glich,
gezielt nach Interpret und Album
zu suchen. Ist die gew�nschte CD
vorhanden, so wird dem Kunden
die Verf�gbarkeit der CD angezeigt
und er wird mit Hilfe einer Navi-
gation zu dem Tontr�ger gef�hrt.

Die M�glichkeit der Lokalisie-
rung des Kunden gestattet, gezielte
spezifische Informationen einer
Produktpalette anzubieten, vor der
er sich gerade befindet. So be-
kommt zum Beispiel der Kunde vor
dem Auslageregal Rock/Pop Infor-
mationen �ber aktuelle Neuer-
scheinungen.

Kommunikation und Zugriff auf
Dienste und Informationen �ber
das Internet sind eine Selbstver-
st�ndlichkeit geworden. Gleichzei-
tig werden drahtlose Netze und
portable Endger�te zunehmend
leistungsf�higer, so dass die Ange-
bote des Internet bald auch in gro-
ßemUmfang mobil genutzt werden
k�nnen. In Anbetracht dieser Ent-
wicklungen wurden die Projekte
der Wireless Internet-Initiative ge-
gr�ndet, um Konzepte und Sys-
temarchitekturen zur Bereitstel-
lung und mobilen Nutzung inno-
vativer Internet-Angebote zu er-
forschen. p

Erfolgreicher Start
Forschungszentrum für Informationstechnik-Gestaltung zieht positive Bilanz
Das Forschungszentrum f�r Infor-
mationstechnik-Gestaltung (ITeG)
wurde vor einem Jahr an der Uni-
versit�t Kassel gegr�ndet. Die Ar-
beiten am ITeG verfolgen einen in-
terdisziplin�ren Ansatz mit dem
Ziel, modernste Systeme der Infor-
mations- und Kommunikations-
technik unter Beachtung der inten-
dierten und m�glichen gesellschaft-
lichen Auswirkungen zu ent-
wickeln. Jetzt konnte mit Prof. Dr.
Kurt Geihs ein international re-
nommierter Professor zur weiteren
Verst�rkung gewonnen werden.
Professor Geihs ist Informatiker
und vertritt das Fachgebiet Ver-
teilte Systeme und Betriebssysteme
an der Universit�t Kassel.

Das Forschungszentrum ITeG
konnte im ersten Jahr bereits eine
Reihe von Erfolgen erzielen. Her-
vorzuheben sind dabei: Die drei
bisherigen Abteilungen der Profes-
soren Dr.-Ing. Klaus David (Kom-
munikationstechnik), Dr. Alexan-
der Roßnagel (Technikrecht) und
Dr. Udo Winand (Wirtschaftsinfor-
matik) warben insgesamt Projekte
f�r rund 1,5Millionen Euro ein. Bei
den vom ITeG veranstalteten Hay-
dauer Hochschulgespr�chen disku-
tierten f�hrende Experten das The-
ma „Allgegenw�rtige Datenver-
arbeitung“. Außerdem konnten
z.B. die beiden DFG-Projekte
„Sicherer und rechtsgem�ßer agen-

tenbasierter Markplatz f�r die Ver-
gabe von Bauleistungen“ und „Ver-
trauenskapseln f�r Gesch�ftspro-
zesse im Internet (TrustCaps)“
durchgef�hrt werden.

Alleinstellungsmerkmal

Ein Alleinstellungsmerkmal des
ITeG ist der interdisziplin�re An-
satz bei der Gestaltung innovativer
informationstechnischer Systeme.
Diese Gestaltung bezieht die inten-
dierten und m�glichen gesellschaft-
lichen Auswirkungen der Technik
mit ein. Nachteilig zu bewertende
Auswirkungen (Risiken) sollen
vermieden oder vermindert und als
vorteilhaft anzusehende Auswir-
kungen (Chancen) erreicht oder
verst�rkt werden. Solche Auswir-
kungen lassen sich auf gesellschaft-
liche Bedingungen zur�ckf�hren,
die geschaffen werden, damit die
Technik �berhaupt eingesetzt wer-
den kann (soziale Voraussetzun-
gen), oder auf Bedingungen, die
durch die Technikanwendung erst
entstehen (soziale Folgen). Gestal-
tung kann aber auch in der Konfi-
gurierung oder Anpassung eines im
Einsatz befindlichen Systems liegen
und kann erg�nzend die Ver�nde-
rung sozialer und organisatorischer
Regelungen zur Beeinflussung von
Technikfolgen ber�cksichtigen.
Um eine gewisse Nachhaltigkeit
der IT-System-Gestaltung zu errei-

chen, sollte sich diese – nicht nur,
aber – vor allem auf die Gestaltung
der l�ngerfristigen technischen
Aspekte konzentrieren und dort
vor allem die Architektur und In-
frastruktur beeinflussen.

Das Forschungszentrum ITeG
kooperiert eng mit den Kasseler
Professoren Hans Martin (Arbeits-
wissenschaft), Tom Sommerlatte
(Systemdesign), Peter Zacharias
(Elektrische Energieversorgungs-
systeme) und Albert Z�ndorf
(Software-Engineering). Gemein-
sam betreuen sie ein Promotions-
kolleg an der Universit�t Kassel mit
�ber 40 Doktoranden.

Beirat

Es wird von einem Beirat unter-
st�tzt, der wichtige Empfehlungen
und Impulse f�r die fachliche Aus-
richtung und die Organisation des
ITeG gibt. Dem Beirat geh�ren
zurzeit die folgendenMitglieder an:
Prof. Dr. Alfred B�llesbach (Kon-
zerndatenschutzbeauftragter der
Daimler Chrysler AG), Dr. Dieter
Klumpp (Gesch�ftsf�hrer der Al-
catel Stiftung), Prof. Dr. Dr. h.c.
mult. Paul K�hn (Universit�t
Stuttgart), Dr. Meinrad Lugan
(Vorstand Technik Braun Melsun-
gen), Prof. Dr. Tom Sommerlatte
(Chairman Arthur D. Little), Prof.
Dr. Dr. h.c. Norbert Szyperski
(Universit�t K�ln). p

Mit Erfindungen auf die Messe
Universität Kassel und GINo präsentieren gemeinsam
Mit einem neuen Verfahren zur
Vergasung von Biomasse war die
Universit�t Kassel auf der diesj�h-
rigen Hannover Messe vom 24. bis
28. April vertreten. Dieser neue
Biomassevergaser produziert ein
hochwertiges, nahezu teerfreies
Brenngas mit ca. 50 % Wasserstoff,
welches zur direkten Stromerzeu-
gung in Motoren und Turbinen ge-
eignet ist. Durch das Verfahren
wird sowohl die Gasreinigung
minimiert als auch der Anlagenauf-
bau wesentlich vereinfacht. Es
k�nnen s�mtliche nachwachsende
Rohstoffe vergast werden, die in
einer sch�ttf�higen Form vorliegen.
Dar�ber hinaus sind aber auch tie-
rische Abf�lle, Kl�r- und Faul-
schl�mme, pflanzliche und tierische
Fette einsetzbar. Das Verfahren
stammt vom Fachbereich Maschi-
nenbau, Institut f�r Thermische
Energietechnik (Prof. Dr.-Ing.
Wolfgang Klose).

Die GINo Gesellschaft f�r Inno-
vation Nordhessen mbH, die Pa-
tentverwertungsagentur der Uni-
versit�t Kassel, pr�sentierte auf dem
gleichen Stand eine neue Technolo-
gie zum Br�ckenbau. Sie wurde im
Fachbereich Bauingenieurwesen,
Fachgebiet Werkstoffe des Bauwe-
sens (Prof. Dr. Michael Schmidt),
entwickelt. Diese Br�ckenkons-
truktion erlaubt insbesondere in
Verbindung mit dem ebenfalls an
der Uni Kassel entwickelten Ultra-
hochfestbeton eine schlanke, fili-
grane Bauweise, wie bei einer
Stahlbr�cke. Damit k�nnen �ber-
spannungsweiten realisiert werden,
die ca. achtmal l�nger sind als bei
vergleichbaren herk�mmlichen
Konstruktionen.

Beide Erfindungen sind zum Pa-
tent angemeldet worden. Die GINo
mbH sucht nun im Auftrag der
UNIK weltweit nach Lizenzneh-
mern. au

Korea-Kassel-Kooperation

12 Berufsschullehrer
und Wissenschaftler
aus Korea besuchten
auf Einladung der
UNIK im Januar und
Februar Ausbildungs-
einrichtungen in
Kassel. Am 1. Februar
standen die Aus-
bildungswerkst�tten
der UNIK auf dem
Programm.

Foto: FB 16

Heisenberg-Stipendium

UNIK-
Mathematiker
ausgezeichnet
Ein 36-monatiges Heisenberg-Sti-
pendium der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) wurde
dem Mathematiker und Privatdo-
zenten Dr. J�rgen Kl�ners auf
Grund seiner herausragenden wis-
senschaftlichen Leistungen ge-
w�hrt. Kl�ners ist seit Februar 2002
Mitarbeiter der Arbeitsgruppe
Computational Mathematics am
Fachbereich Mathematik/Informa-
tik der Universit�t Kassel.

Die Heisenberg-Stipendien ge-
h�ren zum Exzellenzprogramm der
DFG und haben zum Ziel, junge
hoch qualifizierte Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler, die alle
Voraussetzungen f�r die Berufung
auf eine unbefristete Professur er-
f�llen, f�r die Wissenschaft zu er-
halten. Hierbei genießen die Sti-
pendiaten außerordentliche Frei-
heiten: sie k�nnen ihre For-
schungsthemen und Forschungsor-
te frei w�hlen.

Kl�ners wird zun�chst f�r vier
Monate an der Universit�t Leiden,
Holland, verbringen und danach
das Stipendium an der Universit�t
Kassel wahrnehmen. p

Archimedes-Preis/Blum

Verdienste
um Mathe-
Unterricht
F�r seine Verdienste um einen
zeitgem�ßen Mathematik-Unter-
richt und seine sehr erfolgreiche
Arbeit in der Mathematik-Didak-
tik wurde Prof. Dr. Werner Blum,
Fachbereich Mathematik/Infor-
matik an der Universit�t Kassel,
mit dem Archimedes-Preis Ma-
thematik ausgezeichnet. Der mit
3000 Euro dotierte Preis wird seit
1994 alle zwei Jahre vom Deut-
schen Verein zur F�rderung des
mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Unterrichts mit Sitz in Ha-
gen ausgelobt. Blum ist seit 1998
Mitglied der Expertengruppe Ma-
thematik der deutschen PISA-
Forschergruppe, seit 2000 Mit-
glied der internationalen PISA
Mathematics Expert Group sowie
Mitglied der deutschen PISA-
Konsortien f�r 2003 und 2006.
Zudem hat er die Federf�hrung
f�r die nationalen Bildungsstan-
dards Mathematik. Blum entwik-
kelte Konzepte f�r mehr selbst-
st�ndiges, aktives, lebensbezoge-
nes und fachlich anspruchsvolles
Mathematik-Lernen. ag

Die Gesetze des Zufalls
Neue Mathematikprofessorin Dr. Christine Müller
Mathematik ist f�r sie kein lang-
weiliges theoretisches Fach, son-
dern durchaus praxisnah und „total
spannend“. Prof. Dr. Christine
M�ller, seit dem 1. April neuberu-
fene Professorin mit dem Schwer-
punkt Stochastik, studierte an der
Freien Universit�t Mathematik und
Biologie und promovierte 1987
dort in Mathematischer Statistik.
Was sie besch�ftigt, sind – daf�r ist
Stochastik der Oberbegriff – die
Gesetze des Zufalls, die auf vielen
Gebieten Voraussagen erm�g-
lichen. Praktische Anwendung fin-
det diese Forschung in der Medizin,
der Biologie, der �konomie, aber
auch in der Sozialwissenschaft oder
der Psychologie. Christine M�ller
hat dies eine Zeitlang am Berliner
Klinikum Rudolf Virchow in die
Praxis umgesetz und dort medizi-
nische Versuche mathematisch-sta-
tistisch begleitet und ausgewertet.
Nach einer Babypause, in der sie –
verheiratet mit einem Berliner Pro-
fessor f�r Informatik – zwei S�hne

bekam, habilitierte
sie sich an der FU
Berlin. Von 1997 bis
2000 war sie Hoch-
schuldozentin an
der Universit�t
G�ttingen und wur-
de dann als Profes-
sorin nach Olden-
burg berufen, von
wo sie jetzt nach
Kassel kam. In Kas-
sel, so M�ller, wird
sie sich vor allem der
Versuchsplanung
zur Verbesserung von Experimen-
ten befassen, deren Bedingungen
gesteuert werden k�nnen (z. B.
Temperatur beim Pflanzenwachs-
tum oder Giftkonzentrationen im
medizinischen oder biologischen
Bereich). Christine M�ller ist im
Vorstand der Fachgruppe Stocha-
stik der Deutschen Mathematiker-
vereinigung und im Vorstand des
Deutschen Hochschullehrerinnen-
bundes. Claudia v. Dehn

Neu in Kassel: Mathe-
matikprofessorin
Dr. Christine M�ller.
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Erika Tophoven eröffnete Ringvorlesung
Mit einem Referat �ber Samuel
Becketts „Smeraldina’s Billet
Doux“ er�ffnete die bekannte
�bersetzerin Erika Tophoven am
2. Mai die Ringvorlesung der Uni
Kassel zum Beckett-Jahr, die dem
Theaterautor als „multimedialem
K�nstler“ gewidmet ist. Die Auto-
rin, die an den �bertragungen ihres
Mannes Elmar Tophoven, der fast
das gesamte Werk Becketts ins
Deutsche �bersetzte, beteiligt war,
blickt auf rund 50 Jahre Bekannt-
schaft mit dem irischen Nobel-
preistr�ger und dessen Werk zu-
r�ck und ist jetzt dabei, ein Buch
�ber „Spuren, die nach Deutsch-
land f�hren“ im Werk Becketts zu
schreiben. Der Werkstattbericht,
den sie �ber ihre umfangreichen
Recherchen in Dubliner und Pari-
ser Archiven, aber auch in Wien
vorstellte, ließ erkennen, wie inten-
siv sich Beckett um 1930 mit
Deutschland und der deutschen
Sprache befasst hat – nicht nur sei-
ner geliebten Kasseler Cousine
Peggy wegen. So verwendet er
h�ufig deutsche Begriffe als
Fremdw�rter im englischen Text –
240 hat Erika Tophoven in dem
Roman „Dream of Fair to Middling

Women“ gez�hlt, dem Roman, in
dem Kassel eine wesentliche Rolle
spielt und dem das „Smeraldina“-
Kapitel als vorab ver�ffentlichte
Kurzgeschichte entnommen war.
Mitwirkende an Becketts Berliner
Inszenierungen eigener St�cke be-
zeugen sein empfindliches Sprach-
gef�hl und sein Beharren auf
sprachlichen Nuancen. „Smeraldi-
na“, die Smaragd-Gr�ne, war
Becketts Name f�r Peggy, deren
Lieblingsfarbe Gr�n war. Ihre ech-
ten „Billet doux“ hat Tophoven je-
doch nicht gefunden – sie wurden
verbrannt. Claudia v. Dehn

Ringvorlesung jeweils dienstags,
18.00 Uhr, im Eulensaal. 16. Mai:
Volker Canaris, Beckett als Regis-
seur; 23. Mai: Rolf Breuer, Becketts
Film; 30. Mai: Konrad Schoell,
Beckett und die Aufhebung der
Gattungsgrenzen; 6. Juni: Michael
Lommel, Becketts (und Bacons)
M�nder; 13. Juni: Ingo Berens-
meyer, Medialit�t des Raumes;
20. Juni: Martin Schwab, Becketts
Rockaby; 27. Juni: Walter D. As-
mus, Mit Beckett arbeiten; 4. Juli:
Inga Lemke, Beckett und die
Videokunst.

Germanistik

Partnerschaft
mit Szeged
Schon seit anderthalb Jahren unter-
h�lt die Germanistik der UNIK
eine Partnerschaft mit dem Germa-
nistischen Institut der Universit�t
Szeged, Ungarn. Bisher speiste sich
diese Partnerschaft aus Erasmus-
Mitteln. Nun erh�lt die Zusam-
menarbeit neue Nahrung: Der
DAAD hat einen Antrag auf F�r-
derung im Rahmen des Programms
„Germanistische Institutspartner-
schaften“ (GIP) bewilligt. Damit
k�nnen �ber einen Zeitraum von
bis zu acht Jahren diverse Aus-
tauschmaßnahmen finanziert wer-
den: Neben Lehraufenthalten von
Kasseler Professoren in Szeged und
umgekehrt sind wechselseitige Stu-
dienaufenthalte des wissenschaft-
lichen Nachwuchses geplant. Unter
anderem werden an Kasseler Stu-
dierende und Graduierte Stipen-
dien f�r einmonatige Tutoren-
aufenthalte in Szeged vergeben.

N�here Informationen erteilt
Bettina Gr�vingholt, E-Mail:
graevingholt@uni-kassel.de. p

Digitale Publikation

Nord-Süd-
Beziehungen
Eine neue Publikationsreihe in
rein digitaler Ausf�hrung pr�sen-
tiert das Fachgebiet Internatio-
nale und intergesellschaftliche
Beziehungen der Universit�t Kas-
sel. „OneWorld Perspectives“ be-
leuchtet das Entwicklungsgef�lle
der Nord-S�d-Beziehungen, das
�ber Bumerang-Effekte wie �ko-
nomischen Wettbewerbsdruck,
Migration, Terrorismus, asymme-
trische Kriege etc. auch f�r den
Norden zunehmend zum Pro-
blem wird und sich zu der zentra-
len Konfliktachse im internatio-
nalen System ausw�chst.

„OneWorld Perspectives“ rich-
tet sich insbesondere an Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -
wissenschaftler, die eine M�glich-
keit suchen, ihre Arbeiten sowie
origin�re Forschungsergebnisse
digital zu ver�ffentlichen. p

www.international.uni-kassel.de/
de/oneworldperspectives.html.

Erich Hackl wird Grimm-Professor

Die Br�der-Grimm-Professur der
Universit�t Kassel wird in diesem
Jahr an den �sterreichischen
Schriftsteller Erich Hackl (geb.
1954) vergeben. Die renommierte
Poetik-Dozentur, auf die bekannte
Gegenwartsautoren berufen wer-
den, die wie die Br�der Grimm eine
enge Beziehung zur Sprache haben
oder sogar selbst Germanisten sind,

hatten zuletzt Autoren wie Chris-
toph Hein, Marlene Streeruwitz, F.
C. Delius und Eva Demski inne.
Hackl, der Germanistik und His-
panistik studierte, war Lektor an
der Universit�t in Madrid und
Lehrer inWien. Seit 1983 arbeitet er
als freier Schriftsteller und �ber-
setzer. Er verfasste Romane, Er-
z�hlungen, Gedichte, H�rspiele,
Reportagen und Kinderb�cher und
erhielt zahlreiche Literaturpreise.
Zu seinen bekanntesten Werken
geh�ren „Auroras Anlass“ (1987),
„Abschied von Sidonie“ (1989),
„Die Hochzeit von Auschwitz“
(2002) oder „Anprobieren eines
Vaters“ (2004).

Hackl beginnt seine Vorlesungen
am 31. Mai um 19 Uhr mit dem
Vortrag „Auf Treue und Wahrheit“.
Am 1. Juni folgt um 16 Uhr ein Se-
minar und am 2. Juni wiederum um
19 Uhr eine Lesung aus seinen Ar-
beiten. Alle Veranstaltungen finden
im Eulensaal der Murhardschen
Bibliothek. Claudia v. Dehn

Grimm-Professor
2006: Der Wiener

Schriftsteller Erich
Hackl.

Foto: v. Dehn

Global Labour University
Wissen für die soziale Gestaltung der Globalisierung

Soziale Errungenschaften werden
im Zuge der Globalisierung zuneh-
mend den Renditeerwartungen auf
den Finanzm�rkten geopfert. Ge-
werkschaften reagieren bisher zu-
meist vereinzelt und defensiv auf
diese Herausforderung. Die Poten-
ziale der Gestaltung globaler Fi-
nanz-, G�ter- und Dienstleistungs-
m�rkte im Sinne sozialer und �ko-
logischer Nachhaltigkeit sind aber
l�ngst noch nicht ausgelotet. Um
dies voranzutreiben, gr�ndeten vier
Universit�ten in Kassel gemeinsam
mit der Internationalen Arbeitsor-
ganisation (ILO), Genf, eine Glo-
bale Universit�t der Arbeit: die
Witwatersrand Universit�t (Wits)
in Johannesburg, S�dafrika, die
Universit�t Estadual de Campinas
(UNICAMP) in Brasilien, die

Fachhochschule f�r Wirtschaft
(FHW) Berlin und die Universit�t
Kassel (UNIK). Die Global Labour
University soll zum Wissen �ber
die Weltwirtschaft und ihre Ge-
staltbarkeit beitragen und dieses
Wissen verbreiten. Denn „was ist
�konomische Entwicklung wert,
wenn sie nicht der Entwicklung des
Wohlergehens der Menschen
dient“? fragte die Stellvertretende
Vorsitzende des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes, Dr. Ursula En-
gelen-Kefer, am 5. April auf dem
Gr�ndungsworkshop in Kassel.
Zum Kern des Global-Labour-
University-Netzwerkes geh�rt ein
gemeinsamer internationaler Mas-
terstudiengang „Labour Policies
and Globalisation“, die For-
schungskooperation im Bereich so-

ziale Dimensionen der Globalisie-
rung und j�hrliche Konferenzen
zum Wissensaustausch.

Als einj�hriger, vollst�ndig auf
Englisch angebotener Masterstu-
diengang „Labour Policies and
Globalisation“ l�uft dieser an der
FHWund der UNIK bereits im
zweiten Jahr. Derzeit werden 22
junge Gewerkschaftsaktivisten aus
19 L�ndern (von Albanien bis Zim-
babwe) auf die Herausforderungen
der Globalisierung vorbereitet, um
angemessen am sozialen Dialog in
ihren L�ndern bzw. weltweit teil-
nehmen zu k�nnen. Im Fr�hjahr
2007 geht dann die Wits in S�dafri-
ka mit einem �hnlichen Programm
an den Start, UNICAMP in Brasi-
lien folgt voraussichtlich im Winter
2007. jb

Stehen f�r soziale Er-
rungenschaften auch
unter den Bedingun-
gen der Globalisie-
rung: Frank Hoffer,
Christoph Scherrer,
Ursula Engelen-Kefer,
Horst Mund, Dan
Cunniah, Bob Harris,
Hansj�rg Herr.

Foto: Fischer.

Selbstständiges Lernen – für alle
Tagung der Forschungsgruppe Empirische Bildungsforschung
Schule und Bildungspolitik sind auf
dem Sprung. Die internationalen
Schulvergleichsstudien PISA und
TIMMS haben viele, die auf diesem
Feld Anspr�che und Verantwor-
tung haben, zu neuen Anstrengun-
gen motiviert, um die Leistungen
deutscher Sch�ler im internationa-
len Maßstab (wieder) akzeptabel zu
machen. Die aktuellen �berlegun-
gen der Wissenschaft zu diesen
Problemen wurden jetzt auf einer
Tagung an der Universit�t Kassel
zusammengetragen. „Selbstst�ndi-
ges Lernen im Fachunterricht“ war
ihr Titel und gleichermaßen die un-
bestrittene Programmatik aller ver-
nehmbaren Teilnehmer. Vorbei sind
alle Bestrebungen der P�dagogik,
die vor drei Jahrzehnten die Sozial-
kompetenz in den Vordergrund ge-
stellt hatten und die die Sch�ler zur
Konflikt- und Kritikf�higkeit er-
ziehen wollten. Platz gemacht
haben sie der �berzeugung, dass
sich Lernen nur �ber Inhalte ver-
mitteln lasse.

In seinem einleitenden Vortrag
stellte der Direktor des Max-
Planck-Instituts f�r Bildungsfor-
schung, Prof. Dr. J�rgen Baumert,
die Ergebnisse seiner COACTIV-
Studie vor, nach der gr�ndliche und
tiefgehende Fachkenntnisse der
Lehrer Voraussetzung und Grund-

lage sind, um p�dagogisch-psycho-
logische Anstrengungen lern- und
leistungsf�rdernd sowie sch�lerak-
tivierend einsetzen zu k�nnen.

Mathematikdidaktiker um den
Kasseler Professor Dr. Werner
Blum hatten beim Design der Ber-
liner Studie mitgewirkt, und die 14-
k�pfige Kasseler Forschergruppe
„Empirische Bildungsforschung“
setzt in ihrem breit gef�cherten
fachlichen Spektrum vollst�ndig
auf eine Weiterentwicklung des
Fachunterrichts. Differenzierungen
wurden dazu aus der Schweiz laut.
„Sch�ler sind Kulturlehrlinge und
keine Mathematiknovizen“,
mahnte der Z�richer Psychologe
Prof. Dr. Kurt Reusser und verwies
auf die notwendige Balance zwi-
schen Fachvermittlung und Per-
s�nlichkeitsbildung. Der offen-
sichtliche Konsens der Erziehungs-
wissenschaft und der Fachdidaktik,
Sch�ler selbstst�ndig (oder eher
selbstreguliert oder selbstgesteuert
oder letztlich selbstbestimmt?) das
jeweilige Fach konstruktivistisch
zu erschließen, erhielt von dieser
Seite gezielte kleine Erweiterungen.
Wie kann Sch�lern das Gef�hl ge-
geben werden, Lernfortschritte ge-
macht zu haben, das sich bei selbst-
entdeckendem Lernen signifikant
seltener einstellt als bei Lernpro-

zessen, die vom Lehrer gesteuert
sind? Wie ist die Rolle der Lehren-
den beim selbstst�ndigen Lernen
neu zu definieren, welches sind die
zu entwickelnden professionellen
Standardwerkzeuge und wie
schließlich kommt man in der
neuen Didaktik zu der gew�nsch-
ten fachlichen Tiefenstruktur?

Die Kasseler Forschergruppe
konnte den Tagungsteilnehmern zu
einigen dieser Fragen ihre vielf�lti-
gen fachlichen Ans�tze aus Mathe-
matik, Biologie, Deutsch, Englisch
und Naturwissenschaften und So-
zialkunde mit interessanten didak-
tischen Ideen eindrucksvoll pr�sen-
tieren. Ob das selbstgesteuerte Ler-
nen aber wirklich allen Sch�lern
entgegenkommt, war einer der
Zweifel, die in den Beitr�gen laut
wurden. Und das Problem, vor dem
Unterricht heute steht, scheint da-
mit allenfalls in Teilen gel�st. So
blieb die Forderung im Raum, die
der Sprecher der Kasseler For-
schergruppe, Prof. Dr. Rudolf
Messner, abschließend formulierte:
„Schule muss auf den gesamten
kulturellen Raum eine Antwort
haben – auch f�r die schw�cheren
Sch�ler, die unterschiedlichen kul-
turellen Pr�gungen entstammen.“

Jens Br�mer

Lebensplanung auf zwei Gleisen
Unternehmen müssen gegenüber jungen Familien flexibler werden
Sie sind gut ausgebildet und sie
wollen beides: Karriere und Fami-
lie. Mit hoch qualifizierten Paaren,
die sowohl berufliche als auch fa-
mili�re Interessen verfolgen, befasst
sich ein Forschungsprojekt des
Fachbereichs Wirtschaft der Uni-
versit�t Kassel, das vomHessischen
Ministerium f�r Wissenschaft und
Kunst gef�rdert wird. Ziel ist
herauszufinden, wie Unternehmen
die Interessen der so genannten
„Dual Career Couples“ ber�ck-
sichtigen k�nnen. Denn angesichts
des demografischen Wandels wer-
den sehr gut ausgebildete Fach-
kr�fte bald umworben sein und die
Zahl der hoch qualifizierten Paare
wird zunehmen. „Wir wollen sol-
che Trends fr�hzeitig erkennen,
aufgreifen und Konzepte daf�r ent-
wickeln“, sagt Marion Weissenber-
ger-Eibl, Professorin f�r Innova-
tions- und TechnologieManage-
ment und Leiterin des Projektes.

In einem ersten Schritt wurden
Personalverantwortliche aus Un-
ternehmen befragt, derzeit laufen

Interviews mit Paaren. Die Ergeb-
nisse zeigen: Die speziellen Bed�rf-
nisse dieser Paare sind kaum be-
kannt und werden nur punktuell
ber�cksichtigt. Zwar sind kontinu-
ierliche Leistung, Mobilit�t und
Flexibilit�t nach wie vor Vorausset-
zungen f�r die Karriere. Die fami-
li�ren Interessen betrachten Unter-
nehmen jedoch eher als Gegenst�ck
zum Beruf. Bei den gut ausgebilde-
ten Paaren hingegen spielen Fragen
nach einer Elternzeit auch f�r
M�nner oder nach „neuen“ Karrie-
rewegen durchaus eine Rolle. J�n-
gere Arbeitskr�fte und insbesonde-
re M�nner thematisieren verst�rkt
die Work-Life-Balance, also ein
Gleichgewicht zwischen Arbeit
und Privatleben.

Das heißt f�r die Unternehmen,
dass sie die Familienarbeit ihrer
Arbeitnehmer st�rker wertsch�tzen
m�ssen, auch wenn die Karriere-
planung zeitweise dahinter zur�ck-
steht. Bei einem n�tigen Wohnort-
wechsel gilt es, die Belange des je-
weiligen Partners einzubeziehen,

also zum Beispiel bei der Stellen-
suche zu helfen.

Workshop: Kassel als „familien-
freundliche Kommune“?

Damit es nicht bei der Theorie
bleibt, hat Marion Weissenberger-
Eibl in Kassel einen Workshop
initiiert, an dem Unternehmen
ebenso wie die zust�ndige Kasseler
Dezernentin Anne Janz teilnah-
men. Dabei entstand die Idee, das
Thema f�r Kassel als Standortfak-
tor „familienfreundliche Kom-
mune“ auszubauen. Unternehmen,
Land und Stadt k�nnten in einem
Netzwerk zusammenarbeiten.
Weitere Idee: Eine unternehmens-
�bergreifende Beratungsstelle f�r
die Belange von hoch qualifizierten
und anderen Arbeitskr�ften, bei-
spielsweise bei Schulplatzberatung
und der Vermittlung von Kinder-
betreuung. Denn wer im Wettbe-
werb bestehen will, der wird die
Attraktivit�t f�r hoch qualifizierte
Arbeitskr�fte steigern m�ssen, so
ein Fazit des Workshops. jac

Alter und Zukunft
Krankenkasse vergibt Innovationspreis Gesundheit
Als Auszeichnung f�r hervor-
ragende und innovative Ans�tze auf
dem Gebiet der Gesundheitsver-
sorgung und Pr�vention schreibt
der BKK Landesverband Hessen
regelm�ßig den BKK-Innovations-
preis Gesundheit aus. Das diesj�h-
rige Thema lautet: „Hat Alter(n)
noch Zukunft?“

Der BKK-Innovationspreis Ge-
sundheit ist mit insgesamt 5000
Euro dotiert. Initiator ist der BKK
Landesverband Hessen.

Teilnehmen k�nnen alle imma-
trikulierten Studenten und Absol-

venten der Universit�ten und
Fachhochschulen mit ihren Ab-
schlussarbeiten, mit Projekten oder
Konzeptionen zum Schwerpunkt-
thema. Die Arbeiten m�ssen abge-
schlossen und d�rfen weder bereits
pr�miert noch bei Ausschreibungen
anderer Preise eingereicht worden
sein. Der Einsendung muss ein Be-
werbungsbogen beigef�gt sein, der
unter www.bkk-hessen.de abgeru-
fen oder beim BKK Landesverband
Hessen, Tel.: 0 69/9 63 79-4 32, an-
gefordert werden kann.Einsende-
schluss ist der 31. 10. 2006. p
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Rat für Chefköche und Hundetrainer
Systemdesigner gestalten 1-Personen-Unternehmen mit komplexen Vernetzungen
Eine Friseurin, die zur mobilen
Visagistin werden will. Ein ehe-
maliger Chefkoch, der �ber einen
individuellen Kochservice f�r zu
Hause nachdenkt. Eine Theater-
p�dagogin, die gezielt Angebote f�r
neue Zielgruppen entwickeln will.
Ein Naturkost-H�ndler, der seinen
Laden schließen und daf�r einen
Lieferservice einrichten m�chte.
Ein Hundetrainer, der sein Ange-
bot f�r Menschen und Hunde er-
weitern und besser darstellen
m�chte.

Was hat das alles mit System-
design zu tun? Es handelt sich um
kleine, �berschaubare soziale Sys-
teme: 1-Personen-Unternehmen
mit zahlreichen Vernetzungen
unterschiedlichster Art. Hybride
Systeme, die teilweise gewachsen
und teilweise gestaltet sind. Ideale
�bungsfelder zum praxisnahen
Training systemischer Gestal-
tungsans�tze.

F�nf Studentinnen haben sich
jeweils ein Mini-Unternehmen ge-
sucht. D. h. sie haben die Personen
angesprochen und f�r das Bera-
tungsprojekt gewonnen. Gemein-

sam mit den Klienten wurden die
gegenw�rtigen Unternehmens-
situationen analysiert und die De-
fizite identifiziert. Anhand von
Zukunftsszenarios wurden Soll-
Konzepte entwickelt, welche die
noch nicht entwickelten M�glich-
keiten des Systems abbildeten. Stu-
fenpl�ne dienten zur Umsetzung
der Konzepte in Handlungsanwei-
sungen zum Design des eigenen
Systems.

Die Friseurin braucht beispiels-
weise funktionale Hilfsmittel zur
Arbeitsorganisation und dringend
einen Handcomputer zur Termin-
und Routenplanung, der Koch
muss seri�sere Werbung machen,
seine Zeitplanung verbessern und
sich einen Partner mit F�hrer-
schein suchen, die Theaterp�dago-
gin wird maßgeschneiderte Kurse
f�r klar definierte neue Zielgrup-
pen in neuen R�umen anbieten, der
Naturkost-H�ndler braucht einen
Degustationsraum und eine ange-
passte Strategie zur Neukunden-
werbung, der Hundetrainer wird
f�r die Erziehungs- und K�rper-
spracheseminare Hund/Mensch

seine Kunden mit Trainingsmateri-
al f�r zu Hause ausstatten und zur
Verbreitung und Weiterentwick-
lung seiner Methode ein Diskussi-
onsforum mit Profis einrichten.

Permanente Rollenreflektion

Der unmittelbare Klientenkontakt
wurde von den Studentinnen als
herausfordernd und gerade deshalb
als besonders fruchtbar empfun-
den. Er verlangte die permanente
Reflektion der eigenen Rolle als
Designerin: Bin ich Studentin in
einem Uni-Projekt? Bin ich die
freundliche Helferin des Klienten?
Bin ich externe Expertin, die sich
wenig um die individuellen Anfor-
derungen k�mmert? Nach intensi-
ven Diskussionen kristallisierte
sich f�r die Studentinnen die Rolle
der kooperativen Beraterin heraus,
die Rolle der Katalysatorin f�r
Ver�nderungsprozesse.

Durch positive Resonanz des
Projektes sowohl bei den Studen-
tinnen als auch von Seiten der Kli-
enten ist es angedacht, dieses Lern-
modell weiter auszubauen.

Wolfgang Jonas, Juliane M�nch

ZERO ist ON
Kunsthochschul-Projekt würdigt Künstler der 50er/60er Jahre

Seit demWintersemester 2005/2006
befassen sich zehn Studierende im
Rahmen eines Projektseminars an
derKunsthochschuleKasselmit der
K�nstler-Avantgarde ZERO. Sie
erarbeiten unter der Anleitung der

Dozenten Dirk P�rschmann und
Lars Roth eine umfangreicheWeb-
site, die die Ausstellung „ZERO.
Internationale K�nstler-Avantgar-
de der 50er/60er Jahre“ (9. 4.–9. 7.
2006) immuseum kunst palast in
D�sseldorf begleitet. Ziel ist es, die
Inhalte der Ausstellung einem brei-
ten Publikum n�her zu bringen. So
k�nnen sich interessierte User
schon vor ihremAusstellungsbe-
such virtuell mit den Kunstwerken
besch�ftigen und sich vom positiv-
optimistischen ZERO-Gef�hl an-
stecken lassen, das sich durch die
Werke, Zitate, Texte undGedichte
vermittelt.

Mit „ZERO. Internationale
K�nstler-Avantgarde der 50er/60er
Jahre“ widmet das museum kunst
palast einer der bedeutendsten
Avantgardebewegungen seit 1950
eine umfassende, internationale

Retrospektive. Die ZERO-Bewe-
gung revolutionierte die Kunst der
Nachkriegszeit mit einem moder-
nen k�nstlerischen Selbstverst�nd-
nis und einer neuen Bild- und For-
mensprache: Serielle Bildordnun-
gen, vibrierende Lichtstrukturen
und dynamische Raumkonstruk-
tionen l�sten die traditionelle
Komposition ab. In der Ausstel-
lung werden die Wechselwirkun-
gen zwischen K�nstlergruppen aus
Deutschland, Frankreich, Italien,
Belgien, den Niederlanden und Ja-
pan thematisiert und �ber 250 Ar-
beiten von 48 K�nstlern pr�sen-
tiert, darunter Werke von Heinz

Mack, G�nther Uecker, Otto
Piene, Yves Klein, Piero Manzoni,
Lucio Fontana und Kazuo Shiraga.
Die �berblicksschau umfasst den
Zeitraum von Anfang der 1950er
bis Mitte der 1960er Jahre und
beleuchtet sowohl die fr�he Schaf-
fensperiode der japanischen
GUTAI-K�nstler als auch die in-
tensive Werk- und Ausstellungs-
phase der ZERO-Bewegung in Eu-
ropa.

Die Kooperation des museum
kunst palast mit der Kunsthoch-
schule Kassel basiert auf dem Zu-
sammenspiel von musealer Praxis
und universit�rer Lehre und For-
schung. Studierende von vier Stu-
dieng�ngen sind beteiligt: Kunst-
wissenschaft, Visuelle Kommuni-
kation, Kunst- und Medienp�d-
agogik sowie Freie Kunst. Im Vor-
dergrund des Projekts steht die
praxisbezogene Arbeit im Team.
Unterschiedliche Interessen und
Kompetenzen treffen aufeinander
und m�ssen auf ein Ziel hin fokus-
siert werden. Selbstst�ndiges Ein-
arbeiten in ein theoretisches oder
visuelles Themenfeld und die an-
schließende Pr�sentation und Dis-
kussion der Ergebnisse sind
Schl�sselkompetenzen, die beson-
ders in Projektseminaren erworben
werden und f�r die Berufsqualifi-
kation der Studierenden unerl�ss-
lich sind.

Im Webangebot wechseln sich
wissenschaftlich fundierte Infor-
mationen ab mit Zitaten oder poe-
tisch motivierten Texten und Ge-
dichten. Material zu 48 K�nstlern
und gut einhundert Kunstwerken
ist mediendidaktisch aufbereitet
und visuell ansprechend pr�sen-
tiert. p

www.zero2006.de

Arman, L’orchid�e
blanche, 1963, MMK-
Museum f�r Moderne
Kunst, Frankfurt am

Main.
Foto: VG-Bildkunst

Raum und Essen satt
Die Mensa Heinrich-Plett-Straße sollte ursprünglich alle Studenten versorgen
An einem fehlt es der Mensa am
Universit�tsstandort Heinrich-
Plett-Straße ganz bestimmt nicht:
an jederMenge Platz. Die Nummer
zwei unter den Mensen des Kasse-
ler Studentenwerks wirkt durch die
langen G�nge und den ger�umigen
Speisesaal relativ groß. Die Zahlen
zeigen aber: Da ist einfach nur viel
Raum. Zehn Angestellte, 350 Sitz-
pl�tze, 800 Essen pro Tag, in der
vorlesungsfreien Zeit 450. Ur-
spr�nglich sollten hier alle Kasseler
Studenten speisen. Davon zeugt
auch das kleine, gl�serne Kassen-
h�uschen im Br�ckengang vor dem
Mensaeingang. Das war fr�her f�r
die Verteilung der Essensmarken
zust�ndig. Mit Er�ffnung der Zen-
tralmensa am Holl�ndischen Platz
wurden diese Pl�ne jedoch begra-
ben.

Daf�r ist nun viel Raum f�r ein
großes Salatbuffet. Dort kann man
seinen Salat je nach Belieben mit
K�se, Wurst, Putenfleisch oder

Frikadellen aufpeppen. Der kleine
Teller 1,60 , der große 2,20 . Beim
Salatmen� kommen dann noch
zwei Wunschbeilagen hinzu. Salat
als Hauptmen� geht hier jeden Tag.
Im Sommer werden die Buffetzu-
taten sogar zweimal am Tag aufge-
f�llt, um dem Ansturm gerecht zu
werden.

Tagesmenü im Glaskasten

Der Gang Richtung Speisesaal ist
ebenfalls �ußerst ger�umig. Dort
l�sst es sich auch zu f�nft noch gut
nebeneinander stehen. Außerdem
kannman die zahlreichen Bekannt-
machungen an denW�nden studie-
ren. Ansonsten aber w�rde in dem
Gang wahrscheinlich auch der ein
oder andere einschlafen.Hatman es
umdie rechteEcke geschafft, strahlt
einen das Tagesmen� imGlaskasten
an. Das Essen ist echt und wird so-
gar jedenTagneuhineingestellt.Die
Leute essen eben auch mit den Au-
gen, meint K�chenchef Hans-J�r-

gen Graf dazu, der schon seit 18
Jahren in der K�che arbeitet.

Diese Ganggem�tlichkeit geht
im Speisesaal allerdings wieder et-
was verloren. Denn die Tische ste-
hen auf Grund des großen Raum-
angebotes viel zu weit auseinander.
Die K�che wirkt dagegen geradezu
winzig. Bleibt die Frage: Wo
kommt eigentlich das Essen her?
Anwort: Gekocht wird immer
direkt in der Mensak�che, die Zu-
taten kommen aus dem Erdge-
schoss per Fahrstuhl. Die Lebens-
mittel werden an der Seite des gro-
ßen Universit�tsgeb�udekomple-
xes angeliefert.

Im Sommersemester warten un-
ter anderem Spargelangebote,
Fisch-Aktionen und Chinaspezia-
lit�ten auf die G�ste. Daher, und
nicht nur wegen den enormen In-
formationsangebots an den W�n-
den im Eingang, sollte man dieser
Mensa immer mal wieder einen
Besuch abstatten. Robert Pohl

Neues KfW-Darlehen für Studenten
Nicht immer lohnend / Studentenwerk Kassel berät
Seit dem Sommersemester bietet
die Kreditanstalt f�r Wiederaufbau
(KfW) einen Kredit speziell f�r
Studierende an, der den Lebens-
unterhalt sichern helfen soll. In
Kassel informiert und ber�t ab so-
fort das Studentenwerk dazu und
vermittelt gegebenenfalls auch den
Abschluss der Kreditvertr�ge.

Bedeutet der Studienkredit nun
die L�sung aller Finanzierungssor-
gen? „Nein“, sagt Christina Walz,
Gesch�ftsf�hrerin des Studenten-
werks, „denn das BAf�G ist und
bleibt die am besten geeignete
Finanzierungsm�glichkeit.“ Aller-
dings k�nne das KfW-Darlehen
helfen, L�cken zu schließen.
L�cken, die gerade angesichts der
Tatsache, dass nur 17 Prozent der
Kasseler Studierenden BAf�G be-
ziehen, leider nicht selten sind.

Ralf Neumann, einer von zwei
Ansprechpartnern zum Thema
KfW-Kredit beim Studentenwerk,
legt jedoch allen Studierenden, die
Schwierigkeiten mit ihrer Studien-
finanzierung haben, eine gr�nd-
liche Beratung ans Herz: „Jeder
muss wissen, welche M�glichkei-
ten er in seiner speziellen Situation
hat – und auch, welche Risiken mit
welchen Finanzierungsmodulen
verbunden sind.“

Der Kredit der KfW beispiels-
weise bietet jedem Studenten un-
abh�ngig vom Studienfach, den
Noten und dem Einkommen der
Eltern die gleichen Konditionen:
Bis zu zehn Semester lang (gegebe-
nenfalls kann um bis zu vier Seme-
ster verl�ngert werden) bis zu 650
Euro im Monat f�r Deutsche und
EU-B�rger. Allerdings zu einem
variablen Zinssatz von derzeit 5,1
Prozent und halbj�hrlicher Zins-
anpassung mit einer Obergrenze
von momentan 8,38 Prozent. „An-
gesichts des hohen Zinsrisikos
heißt es gr�ndlich nachdenken und

rechnen, damit man nicht unverse-
hens in eine Schuldenfalle ger�t“,
mahnt Neumanns Kollege, Sozial-
berater Mike B�se.

Einsatzm�glichkeiten sieht man
bei den Finanzierungsprofis vom
Studentenwerk dort, wo vor�ber-
gehend herk�mmliche Quellen
versiegen: Etwa bei Studierenden,
deren Eltern sie zeitweise nicht
unterst�tzen k�nnen. Oder jenen,
die die erforderlichen Leistungs-
nachweise f�rs BAf�G nicht
p�nktlich nach dem 4. Semester
vorzeigen k�nnen. Wer eine Zu-
satz- oder kurz vorm Ende der Re-
gelstudienzeit eine Vollfinanzie-
rung braucht, der k�nne am ehes-
ten dann bei der KfW zugreifen,
wenn z. B. Jobben keine Alternati-
ve ist.

Studieninteressenten und Stu-
dierende sollten sich in jedem Fall
f�r eine Finanzierungsberatung
immer zuerst ans Studentenwerk
wenden. „Dort werden sie �ber die
unterschiedlichen M�glichkeiten,
den Lebensunterhalt w�hrend des
Studiums zu sichern, umfassend,
kompetent und uneigenn�tzig in-
formiert“, betont Gesch�ftsf�hre-
rin Walz. Um diese ganzheitliche
Beratung auch f�r den Studienkre-
dit sicherstellen zu k�nnen, habe
sich das Studentenwerk bei der
Kreditanstalt f�r Wiederaufbau als
Vertriebspartner akkreditieren las-
sen. p

Berater zum KfW-Studienkredit
beim Studentenwerk Kassel: Mike
B�se, Tel. (05 61) 8 04-25 64,
E-Mail: boesem@studentenwerk.
uni-kassel.de, und Ralf Neumann,
Tel. (05 61) 8 04-35 12, E-Mail:
rneumann@studentenwerk.uni-
kassel.de. Mehr �ber den KfW-
Kredit sowie die entsprechenden
Antragsformulare gibt es unter
www.kfw-foerderbank.de

Studentin gewinnt Studienpreis
Anna Tolpyga verfasste Wachstumsmodell
Mit einem dritten Preis in H�he
von 500 Euro wurde UNIK-Stu-
dentin Anna Tolpyga im Wettbe-
werb des Deutschen Studienpreises
2006 ausgezeichnet. Der von der
K�rber-Stiftung ausgelobte Wett-
bewerb verlangte wissenschaftliche
Arbeiten zum Thema „Ausweg
Wachstum?“ Die aus Russland
stammende Kasseler Studentin der
Anglistik und Wirtschaftswissen-
schaft hatte unter dem Titel

„Wachstumsmodell – Aufbau einer
Wissensgesellschaft durch Ent-
wicklung von Humankapital“ die
Idee einer gezielten Zusammen-
arbeit zwischen russischen und
deutschen Hochschulen entwik-
kelt. Die 41 Preise im Gesamtwert
von 100 000 Euro wurden am 8.
Mai in der Berlin-Brandenburgi-
schen Akademie der Wissenschaf-
ten von Staatsminister a.D. Julian
Nida-R�melin �bergeben. jb

Ideen für Kattowice
Studentisches Projekt thematisiert Altindustrieregion
Im Rahmen eines internationalen
Workshops unter dem Titel „Ur-
ban Landscapes“, den der Fachbe-
reich asl im Fr�hjahr 2005 mit Ver-
tretern von insgesamt neun Uni-
versit�ten aus Mittel- und Osteu-
ropa durchf�hrte, wurde der Kon-
takt zu den Kollegen der Architek-
turfakult�t an der Technischen
Universit�t Gleiwitz gekn�pft. Auf
dieser Grundlage hat das Fachge-
biet Stadt- und Regionalplanung
im Wintersemester 2005/06 das
studentische Projekt unter dem Ti-
tel „Ideas for Upper Silesia – An
Urban Landscape Project“ begon-
nen. Es besch�ftigt sich mit der
Altindustrie- und Metropolregion
Kattowice. Im April 2006 ein in-
ternationaler studentischer Work-
shop in Gleiwitz durchgef�hrt. Die
Studierenden aus Kassel hatten

Gelegenheit, ihre Analysen, Pro-
blemsichten und Ideen vor Ort
vorzustellen. Dem schloss sich die
gemeinsame Bearbeitung von zwei
ausgew�hlten Standorten an, die
von gemischten Teams mit polni-
schen und deutschen Studierenden
absolviert wurden. Gegenst�nde
waren das Areal eines Flusshafens
eines bis dato unentdeckten Land-
schaftspotenzials in Gleiwitz sowie
der Standort einer ehemaligen
Eisenh�tte im zentralen Bereich
der Stadt Kattowice. Neben dem
fachlichen Austausch gab es f�r die
Studierenden vor allem Gelegen-
heit zu pers�nlicher Begegnung.
F�r den Abschluss des Projektes ist
zum Ende des Sommersemesters
2006 ein Gegenbesuch der polni-
schen Studierenden in Kassel ge-
plant. Iris Reuther

Kontra Rausprüfen
Hessische ASten bieten Forum im Internet
Immer wieder bedienen sich Pro-
fessoren und Dozenten in der Not
�berf�llter Seminare dem Mittel
des „Rauspr�fens“, ohne damit
aber dem eigentlichen Problem zu
vieler Studierender in zu wenigen
Seminaren sinnvoll zu begegnen.
Um der rechtlich bedenklichen
Vorgehensweise vieler Seminarlei-
ter argumentativ etwas entgegen
setzen zu k�nnen, ben�tigt der
AStA Kassel konkrete Beschwer-
den von Studierenden �ber ihren
jeweiligen Rausschmiss aus ihrem
Seminar. Mit der vomAStA Gießen
ins Leben gerufenen Kampagne-

Seite www.seminarrauswurf.de soll
die Dokumentation dieser Miss-
st�nde erm�glicht werden. Der
AStA Kassel, in Kooperation mit
dem Gießener AStA, bietet nun
auch allen betroffenen Studieren-
den aus Kassel eine simple M�g-
lichkeit nicht nur des Protestes,
sondern der wirksamen Tat gegen
das unlautere Mittel des Seminar-
rauswurfs. Einfach auf www.
seminarrauswurf.de klicken, ein-
tragen und fertig! Damit kann jedes
Opfer seinem AStA ein konkretes
Mittel zur Hilfe aller Studierender
in die Hand geben. p
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fb 2
Prof. Dr. Andreas Gardt (Institut für

Germanistik) hat auf einer Vortrags-

reise in Großbritannien die Universitäten

Bristol, Oxford, Cambridge, Manchester und

Nottingham besucht. Die Themen der Vor-

träge entstammten der Sprachgeschichte der

Frühen Neuzeit.

asl-Architektur,
Stadtplanung,
Landschaftsplanung

fb 6
Am 6. April hielt Prof. Dr. Detlev

Ipsen auf dem Wohnforum der ETH

Zürich den Vortrag „Mehr als zwei Zimmer,

Küche, Bad – zur Bedeutung von Ort und

Landschaft für das Wohnen“. Am 27. April

hielt er auf der Tagung „Demographie und

Kultur in Oldenburg“ einen Vortrag „Altern in

der Stadt“. Am 29. April beteiligte er sich auf

der abschließenden Präsentation der Fach-

kommission Stadt der Heinrich Böll-Stiftung

in Berlin mit dem Beitrag „Vielfalt der Kultu-

ren – eine prekäre Ressource der Stadtent-

wicklung“. Am 5. Mai hielt er auf der Jahres-

tagung des Vereins „Alte Stadt“ in Esslingen

einen Vortrag zu dem Thema: Wie kommt das

Neue in die Stadt.

Dr. Friedhelm Fischer hielt im Architektur-

salon Kassel am 10. März einen Vortrag über

„die Nachkriegsmoderne“.

Prof. Dr. Diedrich Bruns nahm vom 26.–27.

April am Projekttreffen „Floodscape“ in Zalt-

bommel (Niederlande) teil. Er hielt am 2. Mai

auf der 17. Fachtagung des Landschaftsver-

bandes Rheinland (LVR), Umweltamt und

Rheinisches Amt für Bodendenkmalpflege

„Europäische Landschafts-Konvention“ in Al-

tenberg, einen Vortrag „Urban Landscapes“

und der Landschaftsbegriff der Europäischen

Landschaftskonvention.

Prof. Dr.-Ing. Lars Spuybroek hielt am 3. April

in der Neuen Nationalgalerie in Berlin den

Vortrag „On the End of the Blob“ anlässlich

der Baunetz-Veranstaltung „Mies, my god“.

Am 5. April folgte „On Textile and Tectonics“

während eines Symposiums an der Universita

degli Studi Roma Tre. Anschließend referierte

er am 7. April an der Universität von Thessa-

loniki zum Thema „On configurationalism and

gothics“. Es folgte am 21. April ein Vortrag an

der Georgia Tech School of Architecture in

Atlanta mit dem Titel „On digital desgin tech-

niques and teaching“.

Prof. Dr. Stefan Körner hielt auf der Experten-

tagung des Bundesministeriums für Verkehr,

Bau und Stadtentwicklung „Future Landsca-

pe“ in Bad Muskau, die vom 24.–25. April

stattfand, einen Kurzvortrag über „Umbau-

Landschaft – die Verlandschaftung der

Stadt“.

Prof. Dipl.-Ing Manfred Grohmann hielt am 28.

März in Moskau einen Vortrag mit dem Titel

„The Making of Architecture – Engineering“.

Prof. Ariane Röntz (Fachgebiet Landschafts-

architektur/Entwurf) präsentierte vom 5. bis

13. April bei der Behörde für Stadtentwick-

lung und Umwelt in Hamburg eine Ausstel-

lung der Arbeiten des Studienprojektes Ex-

treme Landschaften – Konzepte für die Müll-

deponie Georgswerder in Hamburg Wil-

helmsburg.

Prof. Alexander Eichenlaub und Thomas

Pristl sind von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN als

neue Sachverständige in die Enquetekom-

mission „Demografischer Wandel“ des Hes-

sischen Landtages berufen wurden.

Ökologische
Agrarwissenschaften

fb 11
Prof. Dr. Detlev Möller referierte im

Rahmen einer Forschungsreise im

März 2006 auf Einladung der University of

Nagoya (Japan), Department of Agricultural

Economics, zum Thema „Organic Farming in

Europe and GAP (good agricultural practice)“

und führte Expertengespräche in organisch

wirtschaftenden landwirtschaftlichen Betrie-

ben, Verarbeitungsunternehmen sowie im

Bioenergiedorf Yagi-Town in der Provinz

Kyoto.

Vom 12. bis 17. März fand das zweite Arbeits-

modul des „Internationalen Programmes zum

Management von Qualität und Wandel an

lateinamerikanischen Hochschulen“ mit dem

Titel „Vom globalen Standard zum lokalen

Handeln – UniCambio XXI“ an der staatlichen

Universidad de El Salvador, in enger Zusam-

menarbeit mit der privaten Universidad Don

Bosco, statt. Prof. Dr. Fremerey (ISOS) sprach

über „Management des Wandels: Strategien,

Prozesse, Risiken und Potentiale“; Prof. Dr.

Teichler (INCHER) hielt den Vortrag „Was ist

Qualität?“; Dr. Wesseler (ISOS) hielt den Vor-

trag „Einführung in das zweite Modul des

Programms UniCambio“.

Bauingenieurwesen

fb 14
Dipl.-Ing. Markus Weber (Fachge-

biet Abfalltechnik) hat am 6. Juni im

Rahmen einer Informationsveranstaltung für

Bürgermeister und Gemeindevorsteher des

Landkreises Marburg-Biedenkopf einen Vor-

trag zum Thema „Abfalltausch – Eine ökono-

misch und ökologisch wichtige Chance zur

Reduzierung von Abfalltransporten“ gehalten.

Prof. Dr.-Ing. F.-B. Frechen (FG SiWaWi) hielt

auf der Veranstaltung „Membrane Science &

Technology 2006“ vom 26.–29. April in der

Nanyang Technological University, Singa-

pore, den Vortrag „Mechanical Pre-Treat-

ment Stages of Municipal MBR Applications

in Germany“ (Mechanische Vorbehandlungs-

stufen bei Membran-Belebtschlamm-Kläran-

lagen in Deutschland).

Unter Leitung des Fachgebietes Abfalltechnik

mit Prof. Dr.-Ing. Arnd I. Urban wurde vom 14.

bis 15. März in München die 11. Fachtagung

„Thermische Abfallbehandlung“ mit den The-

menschwerpunkten Politik und Recht, Klima-

relevanz und ökologische Aspekte, Betrieb-

liche Optimierung sowie Neues aus For-

schung und Technik und Erfahrungen mit

neuen Anlagen ausgerichtet. Die 2-tägige

Veranstaltung mit über 20 Beiträgen bot den

130 Fachleuten aus den Bereichen Anlagen-

bau und -betrieb, Planung und Beratung, Ver-

waltung sowie Wissenschaft wertvolle Infor-

mationen in kompakter Form.

Dipl.-Ing. Ramona Schröer hielt dort den Vor-

trag zum Thema „Verbesserte Chlorunter-

suchung von Brennstoffen im Technikums-

maßstab“.

Maschinenbau

fb 15
Am Institut für Arbeitswissenschaft,

Fachgruppe Prof. Dr. Ekkehart Frie-

ling, fand im Rahmen des DFG-Schwerpunkt-

programms 1184 „Altersdifferenzierte Ar-

beitssysteme“ am 29./30. März ein Workshop

mit 26 Arbeitswissenschaftlern, -psychologen

und -medizinern aus der gesamten Bundes-

republik statt.

An dem Workshop beteiligten sich Wissen-

schaftler der Universitäten Würzburg, Mün-

chen, Dortmund, Karlsruhe, Freiburg, Darm-

stadt, Aachen, Heidelberg und Berlin. Ziel war

die Koordination der in den einzelnen Projek-

ten eingesetzten Methoden und Verfahren.

Elektrotechnik/Informatik

fb 16
Vom 2. bis 5. April hat Stephan Sigg

(Fachgebiet Kommunikationstech-

nik) im Rahmen der 12. European Wireless

Konferenz in Athen/Griechenland über aktu-

elle Entwicklungen in den Schwerpunktthe-

men Resourcenzuweisung in HSDPA und

Mobile Middleware berichtet. Die beiden

Fachvorträge „Optimum Resource Allocation

in HSDPA“ und „Proxy pattern and publish/

subscribe: An incompatible combination?“

waren Teil des viertägigen Vortragspro-

gramms an der National Technical University

of Athens (NTUA).

Prof. Klaus David (ComTec) hat vom 25. bis 28.

April im Rahmen des 16. WWRF-Treffens (Wi-

reless World Research Forum) die Arbeits-

gruppe 2 (WG2) über Dienstarchitekturen ge-

leitet.

Prof. Dr. Klaus David (Kommunikationstech-

nik) und Prof. Dr. Kurt Geihs (Verteilte Sys-

teme) waren Veranstalter eines zweitägigen

Arbeitsgespräches mit dem Thema „Selbst-

organisierende, adaptive, kontextsensitive

Verteilte Systeme“ der GI/ITG-Fachgruppe

Kommunikation und Verteilte Systeme (KuVS)

vom 23.–24. März an der UNIK. Zum Organi-

sationsteam gehörten auch Dr. Sandra Hase-

loff und Dr. Michael Zapf.

Dienstjubiläen

Ihr 25-jähriges Dienstjubiläum feier-

ten: am 1. 4. Dr. Klaus Maßeli, FB 18;

am 16. 5. Dieter Haase-Freidank, FB 04; am

17. 5. Cornelia Heinemann, Kunsthochschule.

Rufe und Professuren

Ruf an die Uni angenommen: Prof.

Dr. Manfred Lein, W2-Professur für

„Theoretische Physik“, FB 18; Prof. Dr. Su-

sanne Bach, W2-Professur für „Anglistik/Li-

teraturwissenschaft“, FB 02; Prof. Dr. Karin

Büchter, W2-Professur für „Berufs- und Wirt-

schaftspädagogik“, FB 07; Prof. Dr. Oliver

Vogt, W2-Professur für „Industriedesign“,

Kunsthochschule; Prof. Dr.-Ing. Robert Hoyer,

W3-Professur für „Verkehrstechnik und

Transportlogistik“, FB 14.

Preise

Am 23. April wurde in der Pauls-

kirche in Frankfurt der Europäische

Architektur + Technology Award 2006 für das

Kunsthaus Graz vergeben. Gemeinsam mit

den Partnern des Planungsteams Kunsthaus

Graz aus London, Graz und Frankfurt wurde

Prof. Dipl.-Ing. Manfred Grohmann aus-

gezeichnet. Der Jury aus namhaften euro-

päischen Ingenieuren und Architekten lagen

Einsendungen aus zwölf Ländern vor, die alle

nach den Kriterien eines vorbildlichen Zu-

sammenspiels von Architektur und Technik zu

bewerten waren. Die Preisverleihung erfolgte

durch den Bundesminister für Verkehr, Bau

und Stadtentwicklung Wolfgang Tiefensee

anlässlich der Eröffnung der Messe Light and

Building.

Der Dokumentarfilmer Klaus Stern ist am 15.

März mit dem Adolf-Grimme-Preis 2006 für

seinen Film „Weltmarktführer – Die Ge-

schichte des Tan Siekmann“ ausgezeichnet

worden. Klaus Stern ist Absolvent der Uni-

versität Kassel und Teilnehmer bei AlumniK,

dem Alumni-Netzwerk der Hochschule. Nach

dem Deutschen Fernsehpreis 2003 für seinen

Dokumentarfilm „Andreas Baader – Der

Staatsfeind“ erhält er nun die begehrte Aus-

zeichnung des Adolf-Grimme-Instituts im

Wettbewerb „Information und Kultur“.

Prof. Dr. Jürgen Freimann wurde am 11. Mai

vom Bundesdeutschen Arbeitskreis für Um-

weltbewusstes Management mit dem

B.A.U.M. Umweltpreis 2006 in der Kategorie

Wissenschaft ausgezeichnet.

Publikationen

Brand, Ulrich (2006): Zwischen

Schutz, Rechten und Kommerziali-

sierung. Die Konvention über biologische

Vielfalt im Globalisierungsprozess und Chan-

cen demokratischer Biodiversitätspolitik.

Policy-Paper für die Heinrich-Böll-Stiftung.

Hänlein, Andreas: Die Verbundausbildung im

neuen Berufsbildungsgesetz, in: Neue Zeit-

schrift für Arbeitsrecht, 2006, S. 348–352.

Tönsmann, Frank (Hrsg.): Brücken – Histori-

sche Wege über den Fluss. 13. Kasseler

Technikgeschichtliches Kolloquium, kassel

university press, Kassel 2006, ISBN 3-89958-

117-2.

Urban, Arnd I./Bilitewski, Bernd/Faulstich,

Martin (Hrsg.): „Thermische Abfallbehand-

lung 2006“, ISBN 3-89958-198-9, Fachtagung,

kassel university press, Kassel 2006.

Videokonferenzsystem

Bewerbungs-
gespräch in
Sydney
Montag Vormittag ein Bewer-
bungsgespr�ch in Sydney f�hren,
Montag Nachmittag an einer inter-
nationalen Konferenz in San Fran-
cisco teilnehmen – unm�glich?
Jetzt nicht mehr. Mit Hilfe eines
Videokonferenzsystems ist die
Kommunikation �ber Tausende
von Kilometern auch an der Kasse-
ler Universit�t wahr geworden.

In R�umen des Hochschul-
rechenzentrums wurde ein profes-
sionell ausgestatteter Videokonfe-
renzraum eingerichtet. Wissen-
schaftler, Lehrpersonal, aber auch
Studierende der Universit�t Kassel
(UNIK) k�nnen mit Hilfe mo-
dernster Technik gleichzeitig in
mehreren St�dten Mehr-Punkt-
Konferenzen durchf�hren. Das
neue System bietet auch die M�g-
lichkeit, an Veranstaltungen ande-
rer internationaler Universit�ten
„pers�nlich“ teilzunehmen. Prak-
tisch bedeutet dies zum Beispiel,
dass Arbeitsgruppenteilnehmer
�ber eine Plasmawand und einem
Raumakustiksystem mit anderen
Arbeitsgruppenteilnehmern „an
einem Tisch“ sitzen, um mitein-
ander zu diskutieren, eine jeweils
zweite Plasmawand bietet die
M�glichkeit f�r alle, einen Blick auf
gemeinsame Arbeitsergebnisse zu
werfen.

Seit rund 40 Jahren gibt es schon
die Videokonferenzen, bei denen
sich die Benutzer selbst mitein-
ander verbinden k�nnen. Mit dem
Technikfortschritt erm�glichten die
sp�teren Konferenzsysteme eine
Punkt-zu-Punkt-Verbindung zwi-
schen zwei Partnern. Heute sind
durchaus Videokonferenzen in
Fernsehqualit�t (und besser) m�g-
lich, die fast einem pers�nlichen
Treffen gleichkommen.

Obwohl ein pers�nliches Ge-
spr�ch h�ufig noch die intensivste
und hochwertigste Kommunika-
tions- und Vermittlungssituation
bleibt, bietet die Videokonferenz-
technologie eine weitere kosten-
g�nstige Kommunikationsm�g-
lichkeit.

Aleksandra Czajkowska

www.uni-kassel.de/hrz/video

Vorbild USA?
Studie: Studiengebühren in USA verstärken soziale Ungleichheit

Ein R�ckzug des Staates aus der
Verantwortung der Hochschul-
finanzierung versch�rft unter der
herrschenden Einkommensent-
wicklung die soziale Ungleichheit.
Dieses Fazit zieht der Soziologe
Michael Hartmann in seiner Studie
„Studiengeb�hren und Hochschul-
zugang: Vorbild USA?“. Als Folge
der K�rzung �ffentlicher Ausgaben
f�r die Hochschulen seien in den
USA in den vergangenen Jahren die
Studiengeb�hren drastisch angeho-
ben worden. Dies belaste vor allem
die breiten Mittelschichten und
Arme. „Als Vorbild f�r die deut-
sche Hochschulpolitik eignen sich
die USA nicht, zumindest soweit es
die Finanzierung der Hochschulen
betrifft“, sagte Hartmann dem dpa-
Dossier Kulturpolitik.

In seiner Studie f�r das Institut
f�r Soziologie der Technischen
Universit�t Darmstadt stellt Hart-
mann fest, dass in den USA ein er-
heblich h�herer Prozentsatz eines
Jahrgangs ein Hochschulstudium
beginnt als in Deutschland. Der
Nachwuchs aus den unteren
Schichten wage dabei diesen Schritt
viel h�ufiger als bei uns. Aber: Die
untere H�lfte der US-Bev�lkerung
schickt ihre Kinder zu fast 90 Pro-
zent auf Hochschulen, die in
Deutschland niemand zu dieser
Kategorie z�hlen w�rde, da sie sich
bestenfalls auf dem Niveau von Be-
rufsakademien bewegten.

Die privaten Eliteuniversit�ten
seien sp�rbar exklusiver. Vier von
f�nf Studierenden k�men dort aus
dem oberen F�nftel der Gesell-

schaft. Jeder f�nfte stamme sogar
aus dem obersten zwei Prozent mit
Familienjahreseinkommen von
mehr als 200 000 Dollar, das heißt
fast doppelt so viele wie aus der ge-
samten unteren Bev�lkerungs-
h�lfte.

Ein entscheidender Grund f�r
diese sehr ungleiche Verteilung der
Studierenden auf die verschiedenen
Hochschultypen in den USA sind
der Untersuchung zufolge die un-
terschiedlichen Studiengeb�hren.
So betragen diese bei den Two-
Years-Colleges im Schnitt 2076
Dollar, f�r die �ffentlichen Four-
Years-Colleges 5132 Dollar und f�r
die privaten Vierjahreseinrichtun-
gen sogar 20 082 Dollar mit Spit-
zenwerten von �ber 32 000 Dollar
f�r jeweils ein Jahr. dpa

„Im Einklang mit der Verfassung“
Gutachten hält Studiengebühren in Hessen für möglich
Eine Einf�hrung von Studienge-
b�hren st�nde im Einklang mit der
Hessischen Landesverfassung,
wenn sie sozialvertr�glich geregelt
ist. Zu diesem Ergebnis kommt der
Berliner Jurist Prof. Dr. Christian
Graf Pestalozza, Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Staats- und Verwaltungs-
recht an der Freien Universit�t
Berlin, in seinem Gutachten �ber
„Landesverfassungsrechtliche Fra-
gen eines Hochschulgeldes in Hes-
sen“. Die Hessische Landesregie-
rung hatte die Studie in Auftrag
gegeben, um zu kl�ren, ob ein sol-
ches Entgelt mit Artikel 59 der am
1. Dezember 1946 in Kraft getrete-
nen Landesverfassung vereinbar
w�re.

Rückzahlung nach
wirtschaftlicher Lage

Das 63 Seiten umfassende Gutach-
ten kommt zu dem Schluss, dass
Studiengeb�hren in Verbindung
mit einem ohne Bonit�tspr�fung zu
gew�hrenden Darlehen bei R�ck-
zahlung in Abh�ngigkeit vom sp�-
teren Einkommen m�glich w�ren.
Die R�ckzahlung richtete sich also
nicht nach der gegenw�rtigen wirt-
schaftlichen Lage eines Studieren-
den, sondern nach der k�nftigen
Situation des Darlehensnehmers.

Der Intention der Verfassung, dass
dem Studierwilligen bei seiner Ent-
scheidung zum Studium jedenfalls
nicht seine wirtschaftliche Lage im
Wege steht, w�re damit ausreichend
Geltung verschafft.

Die benachbarten Bundesl�nder
Baden-W�rttemberg, Bayern, Nie-
dersachsen und Nordrhein-West-
falen haben die Einf�hrung von
Studiengeb�hren beschlossen. Das
vollst�ndige Gutachten ist auf der
Internet-Seite des Ministeriums zu-
g�nglich unter der Adresse
www.hmwk.hessen.de. HMWK

Hochbegabte

Mehr Förderung
Hochbegabte Studenten sollen in
Deutschland st�rker gef�rdert wer-
den als jemals zuvor. Das k�ndigte
Bundesforschungsministerin An-
nette Schavan an. „Wir wollen
k�nftig ein Prozent aller Studenten
mit Stipendien gezielt unterst�t-
zen“, sagte Schavan. Das entspricht
einer Steigerung um die H�lfte,
derzeit profitieren rund 0,7 Prozent
aller Studenten von der Hochbe-
gabtenf�rderung. Dieses Ziel sei bis
zum Ende der Legislaturperiode im
Jahr 2009 zu erreichen. BMBF
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Das Sprachenzentrum bietet spannende Exkursionen für Deutschlernende an

Es klingt fast wie aus einer Bro-
sch�re f�r Touristen: „Entdecken
Sie in Kassel jeden Tag etwas Neu-
es!“, heißt es im Exkursionspro-
gramm des Sprachenzentrums der
UNIK. Die sechs Erkundungen im
Sommersemester richten sich frei-
lich nicht an Tagesg�ste, sondern an
Studienanw�rter, die Deutsch ler-
nen. Vor ihrem Studienantritt m�s-

sen sie die „Deutsche Sprachpr�-
fung f�r den Hochschulzugang
ausl�ndischer Studienbewerber“
(DSH) absolvieren. Rund 1000
Stunden Deutschunterricht sind
daf�r notwendig, sch�tzt das Spra-
chenzentrum.

Das Exkursionsprogamm unter
demMotto „Kassel er-leben“ findet
in diesem Semester bereits zum

dritten Mal statt. „Wir wollen Er-
lebnis und Sprache verbinden und
damit das Deutsch lernen erleich-
tern“, sagt Brigitte Krefting vom
Sprachenzentrum. Die Teilnehmer
bekommen deshalb vor und nach
den Exkursionen deutschsprachi-
ges, didaktisiertes Info-Material
zum jeweiligen Thema. „Das un-
terscheidet uns von anderen Exkur-
sionsangeboten“, sagt Krefting. So
wurden die Deutschlernenden An-
fang Mai mit der ersten Erkundung
auf die „Spuren der Gebr�der
Grimm“ geschickt. Im Atelier der
Kasseler Bildhauerin Erika-Maria
Wiegand gab es Grimmsche M�r-
chen und alles Wissenswerte �ber
die Gebr�der und ihr Schaffen in
Kassel zu h�ren.

Das Sprachenzentrum f�hrt die
Teilnehmer gerne an Orte, die den
Studienanw�rtern sonst verschlos-
sen bleiben. „Die Kinos und die
bekannten Museen m�ssen wir
ihnen nicht zeigen“, erkl�rt Brigitte
Krefting. Das VW-Werk, das Na-
turschutzgebiet D�rnberg oder die
Caricatura, alles Ziele der aktuell
angebotenen Exkursionen, er-
schließen sich hingegen nur schwer
ohne Hilfe. Jeweils rund 20 Teil-
nehmer unterschiedlicher Nationa-
lit�ten nehmen die Angebote des
Programms „Kassel er-leben“ an.
Drei Euro kostet die Teilnahme,
zum Teil zuz�glich einer Kosten-
umlage. Interessierte k�nnen sich
im Internet und im Sprachenzen-
trum anmelden.

Martin Sehmisch

Erika-Maria Wiegand
bildhauert und erz�hlt

aus dem Schatz der
Br�der Grimm.

Foto: Sprachenzentrum

Medizinische Betreuung

In neuer Hand
Zum 1. Januar 2006 ist die arbeits-
medizinische Betreuung der Be-
diensteten des Landes Hessen von
der BADGesundheitsvorsorge und
Sicherheitstechnik GmbH auf
deren Tochterunternehmen, die
Medical Airport Service GmbH
(MAS), �bergegangen. Somit be-
treut die MAS nun auch die Be-
sch�ftigten der Universit�t Kassel.

Als Betriebsarzt ist seit Januar
Dr. med. Jens Parade f�r die
Durchf�hrung der arbeitsmedizini-
schen Vorsorgeuntersuchungen so-
wie die arbeitsmedizinische Bera-
tung der Besch�ftigten zust�ndig.
Die Untersuchungen finden, wenn
nicht anders vereinbart, im arbeits-
medizinischen Zentrum der MAS
in der Friedrich-Ebert-Str. 15 in
Kassel statt. Die Organisation der
Untersuchungstermine erfolgt
grunds�tzlich �ber die Personalab-
teilung der Universit�t. Die zust�n-
dige Ansprechpartnerin zur Ter-
minvereinbarung dort ist Stefanie
Hilgenberg, Tel.: 8 04-21 77.

DieMASm�chte den Besch�ftig-
ten eine ganzheitliche betriebliche
Gesundheitsf�rderung bieten. Da-
her werden k�nftig neben den ge-
setzlich vorgeschriebenen Untersu-
chungen Pr�vention undGesund-
heitsf�rderung einen Schwerpunkt
der arbeitsmedizinischen T�tigkeit
bilden. Im Sinne eines integrierten
Arbeits- undGesundheitsschutzes
arbeitet das Team derMAS engmit
allen diesbez�glich relevanten In-
stitutionen undPersonen an derUni
Kassel zusammen p

UNIK|Card

Neues Programm
Mit der UNIK|Card k�nnen nun
wieder interessierte B�rgerinnen
und B�rger „Gasth�ren“ an der
Uni Kassel. Wie in den beiden letz-
ten Semestern offeriert die Univer-
sit�t Kassel mit ausgew�hlten Ver-
anstaltungen ein individuell gestalt-
bares Bildungsangebot. In Koope-
ration mit unseren Kulturpartnern
– Staatstheater Kassel, Staatliche
Museen Kassel, Kunsthalle Frideri-
cianum, Naturkundemuseum Kas-
sel, Museum f�r Sepulkralkultur,
CARICATURA, Kultursommer
Nordhessen, Bad Hersfelder Fest-
spiele, Evangelisches Forum,
Volkshochschule Kassel – wird so
ein vereinfachter Zugang zu wis-
senschaftlicher und kultureller
Weiterbildung erm�glicht.

Basis des Programms sind ca. 100
Lehrveranstaltungen aus dem regu-
l�ren Lehrangebot der UNIK so-
wie verschiedener Hochschulein-
richtungen, erweitert durch vielf�l-
tige Veranstaltungen der Kultur-
partner, die zu Studierendenkondi-
tionen besucht werden k�nnen.
Weiterhin beinhaltet das Angebot
das „Spektrum der Wissenschaft“.
Dazu geh�ren Vortr�ge, Tagungen,
Gast- und Ringvorlesungen.

Das neue Programm der UNIK|
Card liegt in den H�usern der Kul-
turpartner und bei UniKassel-
Transfer in der Gottschalkstraße 22
aus und kann auf Anfrage zuge-
sandt werden.

Als Download ist es unter
www.uni-kassel.de/unikcard ver-
f�gbar. p

Wettbewerb

Die schnellsten
und schönsten
Seiten in Typo3
Seit dem 2. Mai ist die Gestaltung
und Pflege der Internet-Seiten in
der UNIK deutlich komfortabler
und einfacher geworden. „Schuld“
ist das neue Content-Management-
System (CMS) Typo3, das jetzt die
Basis f�r den Web-Betrieb an der
UNIK und gleichzeitig das Werk-
zeug f�r die Erstellung der Seiten
ist. Ein Masterrahmen liefert im
CMS die Navigationsumgebung,
bestimmte Farben und einige un-
verzichtbare Grundelemente wie
Druckfunktion oder Impressums-
angabe, der „Content“ steht mit
den sehr weitreichenden M�g-
lichkeiten von Typo3 der Krea-
tivit�t der Gestalter offen. Damit
ist f�r viele Bereiche, die bisher –
auch innerhalb eines Bereichs –
mit wechselnden Lay-outs ge-
arbeitet haben, der Anreiz gegeben,
auf das UNIK-Corporate Design
umzusteigen und es damit ins-
gesamt auch im Netz zu trans-
portieren.

Die Abteilung Kommunikation
und Internationales verst�rkt jetzt
diesen Anreiz und schreibt zwei
Wettbewerbe aus: Pr�miert werden
die drei Webauftritte, die bisher
nicht im UNIK-Design gestaltet
waren und nun die schnellste Um-
stellung mithilfe von Typo3 reali-
sieren. Außerdem wird mit Stichtag
30. September eine Jury die
�sthetisch und funktional besten
Seiten in Typo3 pr�mieren. Als
Preise winken jeweils insgesamt
2000 Euro. Beitr�ge in beiden Spar-
ten an presse@uni-kassel.de. jb

Sommeruniversität

Gastfamilien
gesucht
Das Akademische Auslandsamt der
Universit�t Kassel erwartet in der
Zeit vom 24. Juni bis 22. Juli 2006
eine Gruppe internationaler Stu-
denten, die im Internationalen Stu-
dienzentrum/Sprachenzentrum im
Rahmen der Internationalen Som-
meruniversit�t einen vierw�chigen
Sprachkurs absolvieren.

Gesucht werden Gastfamilien,
die bereit sind, in dieser Zeit inter-
nationale Studentinnen und Stu-
denten bei sich aufzunehmen.

Weitere Informationen bei
Anke Ickler, Tel. (05 61) 8 04-25 40
(nur donnerstags) oder (0 56 05)
92 61 74, oder Britta W�beking, Tel.
(05 61) 8 04-18 69. E-Mail: isu@uni-
kassel.de


